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Der schwarz - blaue Kuhhandel
possierlicher Tanz der Seulschnationalen um die neuen Richtlinien

Berlin , 28. Jan . Die Besprechungen zwischen Dr . Marx ,
St res e mann und Dr . Brauns mit Vertrauensmännern
des Zentrums , der Deutschnationalen und der Deutschen Volks -
vartei waren kurz vor 2 Uhr beendet . Ueber das Ergebnis
erfährt das Nachrichtenbüro im allgemeinen , daß ein s ach -
lichrr Abschluß über die Richtlinien des Regie¬
rungsprogramms erzielt ist. Diese Richtlinien werden
nunmehr den Fraktionen , auch den Demokraten , vorgelegt wer¬
den . Personenfragen find noch nicht erörtert worden .
Darüber wird heute Abend verhandelt werden ..

Berlin . 26. Jan . lEig . Draht .) Die neue Regierung
steht noch nicht fest, aber das Fundament ist gelegt . Die
Parteien , die sie bilden sollen , haben fich über Programm und
Richtlinien geeinigt , zu erledigen ist noch die Verteilung der
Ministerfitze . Eie wird trotz der sehr weitgehenden Ansprüche
der Deutschnationalen zweifellos bald vollzogen sein .

Marx sieht sich also wieder an der Spitze eines Ka¬
binetts . Ob er wohl eine starke und restlose innere Be¬

friedigung empfinden wird . Er hat einen Sieg errungmi ,
jedoch im wesentlichen einen Sieg über sich selbst . Er
hat mit seinem besseren Ich gekämpft und dabei die Ober¬
hand behalten : „Sich selbst besiegen ist der schönste
Sieg "

, so heißt es in dem Gedicht vom christlichen Jüng¬
ling . Aber der christliche Jüngling vom Rhein wird es
vielleicht doch etwas peinlich empfinden , wenn er heute
anbietet , was er vor ein paar Wochen noch verbannt hat ,
daß er sich heute zum Führer einer Regierungskoalition
» usrufen läßt , von der er noch vor kurzem versicherte , sie
werde ihn nie an ihrer Spitze sehen . Natürlich hat er
Rechtfertigungsgründe , und der stärkste ist der , daß er
Schlimmeres habe verhüten müssen . Indessen , wem hat
diese Ausflucht gemangelt , der sich genötigt glaubte , aus
sogenannten staatspolitischen Erwägungen heraus seine
besiere Ueberzeugung zum Opfer zu bringen ?

Und ob der andere Sieger , Herr Scholz , wohl so
ganz glücklich sein wird ? Er ist am Ziel seiner Wünsche
angelangt . Dieser Heiratsvermittler des Bürgerblocks
sieht sein Werk vollendet , nur hat er und seine Freunde ,
noch bevor der Ehekontrakt unterschrieben wurde , schon
ein Haar in dieser Gemeinschaft gefunden . — Ihnen ist
der katholische Ritus , der bei der Trauung angewandt
wird , höchst unbequem . Sie vermuten , daß Zentrum und
Deutschnationale hinter dem volksparteilichen Rücken
Abreden getroffen haben , und sie empfinden starke Be¬
sorgnis vor den kulturpolitischen Folgen . Sie haben sich
auf ihre antiklerikale Ueberlieferung besonnen und Herr
Ctresemann insbesondere hat in den letzten Tagen
sein liberales Herz entdeckt . Es heißt , sie wollen die
Mitwirkung der Kirchenfürsten an der Annäherung
Zwischen Deutschnationalen und Zentrum aktenmäßig
Nachweisen . Aber auch wenn dieser Versuch nicht gemacht
wird , oder wenn er gelingen sollte : Die Partei » die am
Giftigsten und am rücksichtslosesten für den Zusammen¬
schluß des besitzenden Bürgertums gearbeitet hat , besin¬
net sich heute schon in einer Art von Katerstimmung .
Man geht an die gemeinsame Tätigkeit mit Mißtrauen
"n Herzen .

Run Graf W e st a r p, der dritte der Sieger ! Er hat
ns erreicht , daß seiner Partei die Türen der Regierung
öeöffnet werden . Jedoch um welchen Preis ! Wir sind
weit davon entfernt , die praktische Bedeutung der Richt¬
linien zu überschätzen , auf die man sich geeinigt hat . Wir
sind überzeugt , daß es für die Deutschnationalen nur
Morte sind , nichts als Worte , und daß sie in dem Augen¬
blick, wo sie die Unterschrift leisteten , den inneren Vor¬
behalt gemacht haben . Aber auch ein Lippenbekenntnis
bei solchen Gelegenheiten ist nicht ohne Belang . Die
Deutschnationalen verpflichteten sich zur Fortführung der
friedlichen Verständigung mit den anderen Nationen ,
^ ie erkennen die innere und völkerechtliche Gütigkeit der
Erträge von Locarno an . Sie finden sich mit der loyalen
Aiitarbeit im Völkerbunde ab . Sie gestehen die Recht -
Mäßigkeit der Weimarer Verfasiung zu , desgleichen die
N̂otwendigkeit ihres Schutzes . Sie anerkennen ihre

Hoheitszeichen , sie erklären sich bereit , die Verfasiung
^rgen alle Verunglimpfungen und rechtswidrigen An¬
griffe zu schützen. Sie untersagen den Beamten die Teil -
?ohme an Vereinigungen , die den Umsturz der Verfas -

anstreben . Das alles steht einstweilen nur auf dem
Kopier . Aber das Papier wird von den Anhängerndr??außen im Lande gelesen und den Drahtziehern in Ber -
"n wird es nicht ganz leicht sein , den einfachen Gemll -

klar zu machen , daß alle diese Zugeständnisse in der
Praxis auslegungsföhig seien . Vorläufig gilt das unter -
»ftchnete Programm , und alle die Deutschnationalen , die

'e Urheber der Weimarer Verfassung als „Rovember -
. rrbrecher " zu brandmarken pflegen , die die Reichsfarben
otzmähen , die Herrn Stresemann des „Landesverrates "

schuldigen , die nach wie vor „siegreich Frankreich schla-
ven <

wollen , die bei allen Gelegenheiten ihre Treue zur

Monarchie bekunden , — sie alle werden stark in Verwir¬
rung geraten . Graf Westarp wird sich nicht wundern
können , wenn sei eigner Troß draußen unsere Feststel¬
lung glaubt , daß er und die Seinigen in ihrer Sehnsucht
nach der Futterkrippe , bevor der Hahn zweimal krähte ,
dreimal ihre Ueberzeugung verleugnet haben . Vorläufig
natürlich — um es immer wieder zu sagen — nur auf
dem Papier . Niemand wird uns die Naivität zumuten
wollen , von der inneren Umwandlung der Monarchisten
und Nationalisten überzeugt zu sein . So schnell und so
plötzlich pflegen sich Bekehrungen nur bei Historikern zu
vollziehen , und wir täten den Deutschnationalen Unrecht ,
wollten wir sie in Bausch und Bogen in diese Kategorie
einreihen . Sie hoffen , daß sich alles finden wird , wenn
sie erst einmal mit am Steuer stehen . Die Wirklichkeit
wird immer stärker sein als das Protokoll . Dann aber
lastet auf den Portefeuillejägern der Vorwurf der Heu¬
chelei .

Daß für diese Dinge dem Zentrum das Verständnis
fehlt , darin liegt eben die große Schuld dieser Partei .
Es glaubt nicht an die Ehrlichkeit der Deutschnationalen
und setzt sich doch mit ihnen an einen Tisch. Man setzt
Richtlinien auf , und diese sollen eine Beruhigung für
ihre Anhänger sein . Sie haben ihrem linken Flügel er¬
laubt Trompetenstöße gegen die Rechtskoalition zu voll¬
führen , während sie innerlich schon absolut entschlossen
und bereit war diese Rechtskoalitiön zu bilden . Man
wird den Eindruck nicht los , daß ihr die ultimative For¬
derung des Reichspräsidenten recht gelegen gekommen ist :
Sie fühlt sich auf diese Weise der Notwendigkeit über¬
hoben , in einen wirklichen und ernsthaften Kampf für
eine wirkliche und ernsthafte republikanische Regierung
einzutreten .

Ueber unsere Stellung zu dieser neuen Auflage des
schwarz -blauen Blocks brauchen wir nichts zu sagen . Die
Opposition ist für uns gegeben und wir werden sie mit
Eifer und Geschick zu führen haben . Nicht der Wortlaut
der Regierungserklärung ist für uns letzten Endes maß¬
gebend , sondern die politische Erfahrung , die wir mit
den Parteien der Koalition gemacht haben . Es mag
hier und da noch den einen oder anderen geben , der mit
der Politik der Partei in den letzten Monaten nicht ein¬
verstanden ist . Wir wollen uns in diesem Augenblick
nicht bemühen , ihn nochmals seines Irrtums zu überfüh¬
ren . Aber auch der schärfste Kritiker muß erkennen , daß
die Situation für die Sozialdemokratie sich außerordent¬
lich günstig gestaltet hat . Wir sehen uns einem Kabinett
gegenüber , dessen reaktionäre Tendenz nicht bezweifelt
werden kann und das gleichzeitig an schweren inneren
Gegensätzen und Widersprüchen leidet . Gegen dieses Ge¬
bilde den Kampf zu führen , muß eine Freude sein , ver¬
binden wir ihn mit Energie und Klugheit , so muß es mit
dem Teufel zugehen , wenn nicht die sogenannten Sieger
von heute die Besiegten und Niedergerittenen von über¬
morgen sein dürften .

Die Richtlinien
Berlin , 26. Jan (Eig . Draht .) Die Richtlinien der künf¬

tigen Regierungsvolitik , wie sie von dem Reichskanzler Dr .
Mark ausgearbeitet und von den deutschnationalen Unter¬
händlern angenommen worden sind , haben folgenden Wort
laut :

1 . Außenpolitik : Fortführung der bisherigen Außenpolitik
im Sinne gegenseitiger Friedensverständigung . Anerkennung
der Rechtsgültigkeit des Vertragswerkes von Locarno . Loyale
gleichberechtigte Mitarbeit im Völkerbund .

2. Verfasiung : Anerkennung der Rechtsgültigkeit der in
der Verfasiung von Weimar begründeten Staatsform . Unbe¬
dingter Schutz dieser Verfassung in ihrer Gesamtheit , sowie der
verfassungsmäßigen Reichsfarben (Art . 3 der Reichsverfassung )
gegen alle berabwllrdigenden Verunglimpfungen und rechts¬
widrigen Angriffe . Vorgehen gegen alle Vereinigungen und
alle Bestrebungen , die den Umsturz der bestehenden Staatsform
bezwecken. Verbot an alle Beamte , sich an solchen Vereinigun¬
gen oder Bestrebungen zu beteiligen . Die verfassungsmäßig
gewährleisteten Rechte der Beamten werden hierdurch nicht be¬
rührt .

3 . Reichswehr : Bezüglich der Reichswehr wird der em -
svrechende Teil der Rede des Reichskanzlers vom 16 . Dezember
1926 als maßgebend anerkannt . 1 . Die Verordnung des Herrn
Reichspräsidenten vom 31 . Dezember 1926 ist strengstens durch -
zufübren . 2 . den Angehörigen der Reichswehr ist die Zuge¬
hörigkeit und das Zusammenarbeiten mit politischen Verbän¬
den aller Richtungen , zu denen die sogenannten Wehrverbände
aller Richtungen und Form in erster Linie gehören , verboten .
3 . Es wird eine Rekrutierungsverordnung erlassen , die Vorkehr
trifft , daß keine verfasiungsfeindlichen Personen im Sinne der
Ziff . 2 in die Reichswehr aufgenommen werden .

4 . Kulturfragen : Es ist angeregt : Erlaß eines Reichsschul -
gesetzes unter Wahrung der Gewissensfreiheit und des Eltcrn -
rechtes . Grundsätzliche Gleichstellung der im Art . 146 der
Reichsverfassung vorgesehenen Schularten . Sicherung des Re¬
ligionsunterrichtes . (Art . 149.)

5. Sozialpoltik : Tatkräftige Förderung der Sozialreform .
Ausbau und Vollendung des Arbeitsrechts . Der nächste Schritt
auf diesem Gebiet soll die Schäftung einer umfassenden Arbei¬
terschutzgesetzgebung , unter besonderer Berücksichtigung der
Bergarbeiter , sein . Dabei ist, ausgehend von den deutschen
Verhältnissen , die Arbeitszeit einschließlich der Sonntagsruhe
im Einklang mit den internationalen Vereinbarungen zu
regeln . Auf Grund einer solchen Regelung ist die deutsche
Regierung zur Ratifikation des Washingtoner Abkommens ,
gleichzeitig mit den anderen westeuropäischen Industrieländern
bereit . Bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes sollen durch
Uebergang - und Notmaßnahmen Mibstände auf dem Gebiet
der Arbeitszeit beseitigt werden . Die im Art . 165 der Reichs -
vtrfasiung vorgesehene Mitwirkung der Arbeiter und Ange¬
stellten in der Wirtschaft ist im Sinne der im Reichswirt -
schaftsrat zustande gekommenen Einigung weiter auszubauen .
Schließlich kommt noch die Verabschiedung einer Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit , damit im Zusammenhang stehen Maß¬
nahmen zur Verbesserung des Arbeitsnachweises , Ausbau und .
Verfahren der Sozialversicherung soll nach Möglichkeit verein¬
facht werden . Die verschiedenen Äersicherungszweige bedürfen
einer organischen Verbindung und Ausgestaltung . Die Lage
der Invaliden muß verbessert werden . Für die Seeleute ist
eine Krankenversicherung zu schäften . Entschlossene Bekämp¬
fung der Erwerbslosigkeit und Fürsorge für die Erwerbslosen
mit allen zweckdienlichen Wirtschaft ?- und sozialpolitischen Mit¬
teln . Die Sozialreform ist auch international , insbesondere
im Zusammenhang mit dem Internationalen Arbeitsamt zu
fördern .

Hie Merkrippe - Sie Richtlinien
Dilemma der Deutschnationalen

Berlin ,
'27. Jan . (Funkdienst .) Am Mittwoch abend

wurde von der Reichskanzlei aus amtlich mitgeteilt , daß die
Verhandlungen der Parteiführer über die Bildung eines Be¬
sitzbürgerblocks durch die Zustimmung der Verhandlungspartner
einen „Abschluß " gefunden habe . Das war um 8 Uhr abends .
Inzwischen tagte die deutschnationale Reichstagsftaktion und
als sie ihre stürmische Sitzung gegen 9 Uhr abends beendet
hatte , lieb sie in einem parteioffiziöscn Kommunique erklären ,
daß die mit ihren Führern vereinbarten Richtlinien nur als
Grundlagen eines Regierungsprogramms zu , gelten haben und
bisher von den Parteiführern nicht endgültig anerkannt wor¬
den sind . Dieser Widerspruch zwischen der amtlichen Mittei¬
lung aus der Reichskanzlei und der deutschnationalen Ver¬
lautbarung ist auf die frühzeitige Veröffentlichung der Richt¬
linien zurückzuführen . Er zeigt , daß im Anfang des Bürger¬
blocks eine große Lücke steht , als deren Urheber die dentsch-
nationale Reichstagssraktion zu betrachten ist .

Die frühzeitige Veröftentlichung der Richtlinien bat in der
Tat ihre Wirkung nicht verfehlt . Ein Teil der deutschnatio¬
nalen Presse schämt sich ihrer , ja der „Lokalanzeiger " wagt
nicht einmal den Verkauf der bisherigen deutfchnationalen
Grundsätze gegen mehrere Ministerposten überhaupt zur Kennt¬
nis seiner Leser zu bringen . Dieses Hugenbergfche Organ
schweigt sich vollkommen aus , als ob Richtlinien mit einer An¬
erkennung der Rcchtsgültigkeit der Reichsverfasiung und ihrer
Symbole durch die Deutschnationalen nicht beständen , während
die übrige Rechtspresse zwar von den „ Richtlinien " spricht , aber
sich ebenfalls hütet , zu ihnen sachlich Stellung zu nehmen , oder
sie wenigstens in ihrem Inhalt wiederzugeben . Eine Aus¬
nahme bildet die „Deutsche Zeitung ", die infolge der Ver¬
öffentlichung von einer „Verwirrung der Lage " spricht und er¬
klärt , daß der Zweck der Veröftentlichunaen erreicht sei , in¬
dem nunmehr wahrscheinlich „eine Einigung auf der Grund¬
lage der Richtlinien verhindert wird "

. Angeblich sollen die
Deutschnationalen jetzt nicht mehr bereit sein , die Verhand¬
lungen in der bisherigen Art weiterzufübren " und dem ge¬
schäftsführenden Reichskanzler Dr . Marx soll nach der gleichen
O .uelle noch im Laufe des heutigen Tages von den deutsch-
nationalen Unterhändlern erklärt werden , „daß man für die
neuen Regierung neue Grundlagen werde suchen müssen , wenn
sie Zustandekommen soll" . Von alledem verlautbart die weni¬
ger extreme Rcchtsvresie nichts . Sie stellt die Dinge im Ge¬
genteil so hin , als ob heute lediglich noch die personelle Frage
über die Zusammensetzung des Kabinetts erledigt werden soll »
und erweckt den Eindruck , daß trotz der ibr gegenüber begange¬
nen „Illoyalität " der Besitzbiirgerblock unmittelbar in Erschei¬
nung treten wird . ^

Es wird sich im Laufe des heutigen Tages erweisen , wer
von der Rechtspresse die Wahrheit sagt , und wer richtig infor¬
miert war . Aber darüber kann kein Zweifel bestehen , daß die
frühzeitige Veröffentlichung in der deutschnationalen Reichs -
tagsfraktion wie eine Bombe einneschingen hat und insb ^son-
dere der rechte Flügel sich gegen die Annahme bis aufs äußerste
mit Händen und Füßen webrtc . Es durfte der Meinung des
Flügels entsprechen , wenn die „Deutsche Zeitung " beute zum
Ausdruck bringt , „ daß die Richtlinien in der vorliegenden
Form und in ihrem Wortlaut eine Unmöglichkeit darstellen " .
Aber andererseits gibt es innerhalb der dcutschnationalen Frak¬
tion wieder Kräfte , die zu viel weitgehenderen Zugeständ -
nisien als in den Richtlinien zum Ausdruck kommt , bereit
gewesen wären und entschlossen sind , für ein paar Ministerien
mindestens auf dem Papier jeden Grundsatz zu opfern . Es
gilt für sie von „Amts wegen " die ständig zurückgebende
Rechtsbeweguna ru fördern und so weit das möglich ist vor
allen Dingen finanziell zu kräftigen .

Vor allen : dürfte das heutige Kommentar der Germania
zu den Richtlinien die unbedingt zu erwartenden Auseinan¬
dersetzungen zwischen den verhandelnden Parteien im günstigen
Sinne beeinflussen Das Blatt erklärt ganz eindeutig , daß es '
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sich nicht, wie die Deutschnationalen behausten , bei den Richt¬
linien um die „Grundlage einzelner Punkte des Regierungs -
vrogramms " bandeln kann, sondern daß es sich in der Tat um
die Richtlinien der Regierungserklärung handelt und um nichts
anderes . In seinen weiteren Auslassungen reitet das Blatt
dann eine Attacke gegen die Deutschnationalen und spricht von
einem „Wendepunkt in der Geschichte dieser Partei " . Die
Deutschnationale Partei vollziehe mit der Anerkennung der
Leitsätze eine vollkommene Schwenkung in ihrer Politik . Am
Tage vor Kaisers Geburtstag habe sie ein feierliches Bekennt¬
nis zur deutschen Republik abgelegt und den Schutz der repu¬
blikanischen Verfassung und ihrer schwarz- rot -goldenen Fahne
garantiert . Gründlicher habe wohl noch keine Partei umge¬
lernt wie in diesen Tagen die Deutschnationale Partei . Aus
den Bekämpfern der Weimarer Verfassung und den Verächtern
der schwarz-rot -goldenen Farben seien über Nacht Verteidiger
der gleichen Verfassung geworden. Gewiß, erklärt das führende
Zentrumsblatt u . a ., handelt es fick vorläufig nur um feier¬
liche Erklärungen , aber dennoch steh« die Deutschnationale
Partei im Begriff von. ihrer bisherigen Politik Abschied zu
nehmen.

In ähnlichem Sinne spricht das „Berliner Tageblatt " von
einem „kaudiniichen Joch" und schreibt : „Welch ein Gegensatz
zwischen den Erklärungen , die Graf Westarp mit seinen Freun¬
den unterschrieben bat und den Kundgebungen , die Graf
Westarp mit seinen Freunden bisher Tag für Tag erlassen bat
mnd die am heutigen Tag auch nach Doorn gelangen werden.
Vor acht Tagen erst forderte Graf Westarp in einer großen Ver¬
sammlung die Wiederkehr der Monarchie. Jetzt soll er ' die
Republik anerkennen, soll gleichzeitig die Verpflichtung ein-
gehen, eine Verfassungsänderung nur dann zu beantragen ,
wenn ihm das Zentrum zusammen mit den übrigen Verfas-
sungsvarteien die Erlaubnis dazu gibt .

"
Alle diese Auslassungen werden auf oen Gang der heuti¬

gen Verbandlungen sicherlich einwirken. Auch wir verkennen
andererseits nicht den Unterschied zwischen den deutschnatio¬
nalen Erklärungen von ehemals und ihre Zustimmung zu den
jetzigen Richtlinien . Aber dieser Unterschied besteht vorläufig
nur auf dem Papier , und daß er nicht Wirklichkeit ist. zeigt
die heutige Rechtspresse . Aus Anlaß des Geburtstages des
Flüchtlings von Doorn. Gewiß, sind der „Lokalauzeiger" und
die „Deutsche Tageszeitung " feige genug, trotz gegenteiliger
Ueberzeugung ibr ^m ehemaligen Brotherrn öffentlich keinen
Glückwunsch zu spenden , aber die „Kriuzzeitung " des Grafen
Westarp feiert den „obersten Kriegsherrn "

, der während der
schwersten Stunde sein Vaterland schmählich im Stiche gelas¬
sen hat , während Soldaten , die zu gleicher Zeit desertierten,
noch hingerichtet wurden , auch diesmal wieder in aller Aus¬
führlichkeit. Das Blatt , an dessen Kovf die Worte verzeichnet
sind : „Mit Gott für König und Vaterland "

, hütet sichdagegen,im gleichen Augenblick ein offenes Bekenntnis zur Monarchie
abzulegen. Das könnte zur Not die so stark ersehnten Mini¬
stersitze kosten.

Im Gegensatz hierzu nimmt die ebenfalls ldeutschnatio -
nale „Deutsche Zeitung " auf den Drang der Partei nach der
Futterlrivvc keine Rücksicht. Sie ruft aus „Heil dem Kaiser"

und sagt dann , „Kaiserdienst tft Dienst am Vaetrland , getreu
diesem Dienste gilt es mit allen Kräften daran zu arbeiten ,
daß das Kaisertum wiederkebre" .

Dieser Ausdruck der wirklichen Ueberzeugung mutet im¬
mer noch würdiger an , als die ekelhafte Manier der deutsch-
nationalen Reichstagsfraktion , die wegen ein paar Minister¬
vesten äußerlich alles abschwört, was ihr bisher angeblich
beilg war und in Wirklichkeit doch aus ihrer schmutzigen Haut
nicht brrauskam . ■*- .

GinVendlingeri der Demorratel»
Berlin , 26. Jan . Die demokratische Reichstagsfraktion

beschäftigte sich am Mittwoch abend eingehend mit den Richt¬
linien des Reichskanzlers, führte aber die Beratungen noch
nicht zu End« , sondern vertagte sich auf Donnerstag vormit¬
tag . Jedoch wurde , wie das Nachrichtenbüro des VDZ . hört ,
der Fraktionsvorsitzende Koch beauftragt , bereits am Don¬
nerstag vormittag dem Reichskanzler mitzuteilen , daß di«
jchulvolitischen Teile der Richtlinien in dieser Form für die
demokratische Fraktion nicht annehmbar seien . Ein konsesfio,
nelles Schulgesetz könnten die Demokraten nicht mitmachen.
Dem Kanzler soll weiter mitgeteilt werden, daß die Demo¬
kraten die Sicherung einer erportfördernden Handelsvertrags -
volitik verlangen , sowie die energische Förderung der Sied¬
lungspolitik durch das Reich .

- © -
Sie AeparationSlasten

Berlin , 26. Jan . (Eig . Bericht .) Aus dem Bericht des
Generalagenten für Reparationszahlungen ergibt sich , daß die'Leistungen der dritten Jahreszahlung Deutschlands in Höbe
von 1 % Milliarden Reichsmark sich auf die einzelnen Länder
wie folgt verteilen : Frankreich rund 741 Millionen , da¬
von 584 Millionen für Revarationen , 116 für laufende Be»
satzungskosten und 14 Millionen für rückständig « Besatzungs-
kosten , Belgien bekommt 26 Millionen an Kreigsfchulden
lind 7 Millionen an Restitutionen . England erhält 304
Millionen Mark . Darin sind enthalten u . a . 245 Millionen
für Revarationen , 25 Millionen für laufende und annähernd
11 Millionen für rückständige Besatzungskösten . Italien
erhält rund 95 Millionen und Belgien rund 84 Millionen
Mark . Von den Summen , die an Belgien gezahlt werden
müssen , entfallen 47 Millionen auf Reparationen , 8 *4 Mil¬
ligonen auf Restitutionen und 35 Millionen auf laufende
Beiatzungskosten. I u g o s l a w i en erhält 47 Millionen , die
Vereinigten Staaten von Amerika 79 Millionen
Reichsmark. Davon sind allein 55 Millionen rückständige
Besatznngskosten . In der Reihenfolge der Reparationsgläu¬
biger folgen alsdann : Rumänien mit rund 12 Millionen ,
Japan mit 8 Millionen , Portugal mit 8 Millionen und

-̂Griechenland mit 4 Millionen Mark . Polen erhälr
für Restitutionen 203 909 <M.'

des Oberprasidenten Aoske
WTB . Hannover , 26. Jan . Oberpräsident Rosk « hat

beute von Hamburg aus eine Reise nach Westindien angetre¬
ten . Als fein Vertreter führt Vizepräsident Dr . Krieger
die Geschäfte .

Sind dä^MÜdlikaner
Dr . Luther ist bekanntlich von seiner Weltreise zurückge-

kommen und hält nun in den größeren
'
oeutschen Städten

Wanderreden über den Erfolg seiner Reise. So behauptet er
auch , daß er durch seine Fahrten eine größere Menge Aufträge
für die deutsche Industrie hereingebracht habe . Auch in Berlin
hat Herr Hans Luther gesprochen und zwar vor ungefähr
2000 Menschen . Anwesend waren u . a . der geschäftsführend«
Reichskanzler , fast sämtliche Reichsminister und ein
Prinzlein , dämlich Oskar von Preußen . Den
Vorsitz dieser illustren Versammlung hatte der ehemalige Vize¬
präsident der Reichsbank Dr . Elasenapp inne . Dieser
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Mann hielt es für richtig, seine begrüßenden Worte folgender¬
maßen einzuleiten : „Cure Königliche Hoheit, Herr Reichs¬
kanzler, meine Herren Minister !"

Rangordnung muß sein ! Kann man es Herrn Elasenapp
verübeln ? . Rein , aber merkwürdig muß man es doch finden,
daß die republikanischen Minister nicht die Konsequenz aus
dieser Desavouierung gezogen haben . Sind das auch Repu¬
blikaner ?

Ein Schauspieler Götter
bieten die deutschnationalen Abgeordneten des Preußischen
Landtags . Ihre Fraktion ist 100 Mitglieder stark : davon haben
sich sage und schreibe 96 rusammengetan und einen Entschlie-
ßungsantrag eingebracht, in dem beantragt wird, die Verord¬
nung des Wohlfahrtsministers vom 11. November 1928, durch
die die nicht mit oinei Wohnung verbundenen gewerblichen
Räume aus der Wohnungszwangswirtschaft herausgenommen
werden, im Einvernehmen mit der Rsichsregierung zu mildern .
Man verlangt eine Ergänzung der Verordnung , durch die die
Gewerbetreibenden vor einer skrupellosen Mietbewucherung
geschützt werden.

Dieselben Herrschaften also, die jahrelang sich mit der
Forderung auf Beseitigung der Wohnungszwangswirtschaft
förmlich heiser geschrieen bähen , schreien jetzt , nachdem der
Wohlfahrtsminister ihnen zum Teil ihren Willen getan hat ,
Zeter und Mordio . Die Lockerung der Zwangswirtschaft , so
klagen die betrübten Lobgerber, bat eine Anzahl von Haus¬
eigentümern veranlaßt , sofort mit Kündigungen vorzugeben
zwecks Erreichung von Mieten , die in keinem Verhältnis zu
den berechtigten Forderungen des Hausbesitzes sieben . Die
Organisationen des Hausbesitzes aber stehen dem verantwor¬
tungslosen Treiben dieser Elemente machtlos gegenüber.

„Hilfe, ach, ihr hohen Götter !" -
- (Tl-

Me Arbeiter unter der saWUchen
Mktatur

Die „Charte der Arbeit "
Aus Mailand wird berichtet:
Trotz aller Gewalttaten , Unterdrückungen und Verbrechen

ist ein grober Teil der italienischen Arbeiter , besonoers in den
Großstädten, nicht den sogenannten faschistischen „Gewerk¬
schaften " beigetreten oder es ist ihnen geglückt , sich von der
Zahlung der sehr hohen Gewerkschaftsbeiträge zu drücken . So
kam es, daß das ganze Heer der Gewerkschaftsfunktionäre, da
sie auf die Beiträge der Organisierten nicht rechnen konnten,
auf Kosten der Zentralkasse der faschistischen Korporationen
gelebt hat . Letzthin bat der Präsident dieser sogenannten
„Gewerkschaften "

, R o s s o n i , überdies feststellen müsien, daß
die Regierung ihren Beitrag herabgesetzt bat und die früher
im Leisten ihrer Beiträge für die Eewerkschaftskasien so frei¬
gebigen Industriellen sie abzubauen beginnen . In dieser miß¬
lichen Lage kam Rossoni der Einfall der „Carta del La-
voro", das heißt der „Ebarte der Arbeit " .

Diese wird nichts anderes als ein fiskalisches Gesetz sein .
Arbeiter , Angestellte und Produzenten werden in den faschi¬
stischen Korporationen nicht das mindeste Recht besitzen, son¬
dern lediglich eine neue Steuer zu tragen haben , die der
faschistischen Regierung mindestens 300 Millionen Lire ein-
bringen wird . Sind die Arbeitgeber willens , nur solche Ar¬
beiter einzustellen, die die „Charte der Arbeit " vorweisen, so
heißt das , daß nur die in den sogenannten faschistischen „Ge¬
werkschaften " Organisierten Beschäftigung finden , die diese
„Charte " nicht eher erhalten , als bis sie ihre ersten Eewerk-
schaftsbeiträge und die „Charte " selbst, insgesamt etwa 60
Lire , bezahlt haben . So ist also glücklich das Problem der
Bezahlung der Gewerkschaftsfunktionäre in der Provinz gelöst .

Um die Arbeitgeber dieser neuen Form des Monopols auf
die Arbeitskraft geneigt zu machen , bietet Rossoni ihnen
Konzessionen aus Kosten der Arbeiter an . Im „Lavoro d' Ita -
lia " entwickelt er die Grundsätze, unter denen die Einrichtung
der „Charte der Arbeit " endgültig festgelegt werden soll , und
teilt dann unter langatmigem Wortschwall mit , daß damit
faktisch das Gesetz über den Achtstundentag fallen und die
Zwangseinfiihrung des Neunstundentages in allen Industrien
erreicht werde. „Bei einiger faschistischer Auffassung können
die Arbeitgeber es leicht dahin bringen , daß das Prinzip der
Nergebung der Arbeitskräfte durch Vermittlung der faschisti¬
schen Gewerkschaften in den Arbeitsvertrag mit ausgenommen
wird .

"
Run ist klar , was diese „Charte der Arbeit " eigentlich be¬

deutet : nur wer Faschist ist , erhält Arbeit , jeder andere kann
verhungern ! Das wird jedoch den früheren sozialistischen Re¬
volutionär Rossoni nicht abhalten , in Genf beim Inter¬
nationalen Arbeitsamt zu erklären , in Italien herrsche gewerk -
schaftliche Freiheit .

—— G -

Sarmalprozeß
Widersprüche in den Aussagen Schröders und Rugges

Berlin , 25 . Jan . (Eig . Bericht.) In der heutigen Ver¬
handlung wurde Staatsbankvräsident Schröder noch einmal
vernommen, da seine Aussagen zum Teil im Widerspruch zu
den Aussagen Rugges stehen . Schröder batte behauptet , nach
dem Beschluß des Direktoriums vom 16 . Juni , auf Rückzahlung
eines Teils der Kredite zu dringen , habe Gebeimrat Rugge
erklärt , Barmat könne an diesem Termin überhaupt nichts
zahlen. Russe behauptet dagegen, nichts derartiges gesagt zu
haben . Der Widersvruch wird in der Vernehmung nicht ge¬
klärt . Ungeklärt bleibt auch der Widerspruch, der darin liegt,
daß Schröder behauptet , von der Weitergewährung beträcht¬
licher Kredite nach dem Beschluß des Kriditabbaues nichts ge¬
wußt zu haben , während Rugge behauptet , nie einen größeren
Kredit ohne Einverständnis des Direktoriums herausgegeben
zu haben. Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird dar¬
über gesprochen , daß der Schwiegersohn Rugges im Interest «
der Staatsbank im Barmat -Konzern tätig war . Rugge be¬
hauptet . daß die Berichte seines Schwiegersohnes die Staats¬
bank in der Ueberzeugung gsstärtt hätten , daß die Kredite ab-
gebaut werden müßten .Es folgt die Vernehmung des Oberfinanzrats . a . D . Dr .
Rübe . Auf Befragen des Vorsitzenden gab er zunächst an,
daß er an den hauptsächlichsten Krediten für Varmat im Fe-
bruak-März 1924 insoweit mitgewirkt habe, als sie in der
Direktion besprochen worden seien und daß er auch in der
Zinefrag « sich insofern betätigt habe, als Barmat einmal zu
ihm gekommen sei , um von ihm eine Zinsermätzigung zu er¬
langen . Er , Rübe , habe zeitweise Gebeimrat Rugge vertreten .
Hellwig habe in der Generaldirektion in jenem ersten Viertel¬
jahr viel über die Barmat - Kredite gesprochen , auch über die
Gesamthöhe dieser Summen . Er bestätigte weiter den Beschluß
der Direkttonsleitung im Mai , daß Kredite für Kutisker ,
Michael und Barmat nicht weiter erhöht , sondern abgehaut
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werden sollten, nachdem Rugge ihm schon vorher Vorwürs »
wegen des Anwachsens der Kutisker -Kredite gemacht hatte .
Ob Hellwig in dieser Sitzung zugegen gewesen sei , wisse eö
nicht . Rugge habe es dann übernommen , mit Barinat zu ver¬
handeln und habe über das Ergebnis dahingehend berichtet,
daß Barmat im August mit der Rückzahlung beginnen wollte,
Eine Aeußerung , daß Barmat im Juni nicht »urückzablen
könne , sei ihm nicht zu Obren gekommen . Dr . Rübe bestätigt«
ferner , daß die Generaldirektion trotz ihres Beschlusses vom
19. Mai Barmat auf einen Wechsel einen weiteren Kredit von
560 099 <M bewilligt habe.

-- cs-
Don oen MrMaMSmvfen

Neue Lohnforderungen in der nordwestlichen Gruppe
Essen, 27. Jan . Die an der Tarifgemeinschaft der Metall¬

industrie der nordwestlichen Gruppe beteiligten drei Metall -
arbeiterverbände beschlossen, das Lohnabkommen »um 28 . Febr .
zu kündigen. In dem Kündigungsschreiben wurde mitgeteilt ,
daß die neuen Lohnforderungen am Verbandlungstage bekannt
gegeben werden würden.

- ©-

Vermischtes
Raubüberfall

Hamburg , 26. Jan . Gestern nachmittag überfielen zwei
Männer den 75 Jahre alten Inhaber eines Zigarrengeschäftes^
warfen ihn zu Boden und festelten den Ueberfallenen . Dann
rauhten die Verbrecher 450 RM . und verließen das Geschäft .
Der alte Herr konnte sich aber bald befreien und Anzeige er¬
statten .

Ein Personenzug von einer Lawine begraben
London , 25. Jan . Der Berichterstatter der British

United Preß in Tokio meldet, daß ein Personen, « « zwi¬
schen Tsuru und Miiho von einer Lawine begrabe »
worden ist. Sämtlich« Reisende seien wahrscheinlich umge-
kommen .

Dreifacher Mord und Selbstmord
Esten, 26. Jan . In der gemeinsamen Wohnung eine»

55jährigen Vüroangestellten wurden heute vormittag seine
84jäbrige Mutter und seine beiden 45 und 42 Jahre alten
Schwestern in ihren Betten liegend tot aufgesunden. Offen¬
bar liegt Gasvergiftung vor . Er beging Selbstmord durch
Erhängen . Das „8 Uhr-Abendblatt " meldet , daß Körner »um
1 . Oktober abgebaut werden sollte. Er befürchtete Nahrungs¬
sorgen und war schon in den letzten Tagen völlig verzweifelt.
Bis jetzt konnte noch nicht festgestellt werden, ob er mit oder
ohne Einwilligung seiner Angehörigen gehandelt hat .

Flugzeugabstürze
Paris » 26. Jan . Gestern nachmittag

'
ift auf einem

Uebungsflug bei Eröteil ein Militärflugzeug brennend abge-
stürzt. Der Plkot konnte sich durch Abspringen mit dem Fall¬
schirm retten . — Gestern nachmittag stürzte auf dem Eger
Militärflugplatz der Militärflieger Oberleutnant Mannbalter
infolge Maschinendefektes aus einer Höbe von 159—200 Meter
ab. Er war sofort tot .

Vier Tote der Schlagwetterkatastrophe bei Lüttich
Lüttich , 27. Jan . Bo» den sieben bei der kürzlich ge>

meldeten Schlagwetterkatastrovbe in einem Kohlenbergwerk
bei Lüttich schwer verletzten Arbeitern find , wie aus Brüssel
gemeldet wird , vier ihren Verletzungen erlegen.

Raubüberfall
Hamburg, 26. Jan . Gestern nachmittag überfielen zwei

Männer den 75 Jahre alten Inhaber eines Zigarrengcschäf-
tes , warfen ihn zu Boden und festelten ihn . Dann raubten
die Verbrecher 450 M. und verließen das Geschäft . Der alte
Herr konnte sich aber bald befreien und Anzeige erstatten .

Schneestürme in Sibirien
WTB . London , 26. Jan . Aus Nowosibirsk wird den Lon¬

doner Blättern berichtet, daß über 59 Personen - und Eiiter -
züge wegen der heftigen Schneestürme, die in den letzten acht
Tagen in Sibirien wüteten , unterwegs stecken geblieben sind
und verlassen werden mußten . An einzelnen Stellen erreichte
die Schneedecke eine Höhe von 6 Meter . Kleinere Stationen
wurden vollständig zugedeckt. Da - Personal der Station Omak
und mehrere Reisende konnte nur dadurch dem Tode entrissen
werden, daß man Luftkanäle in die Schneedecke grub .

Die anstöhige Karnevalsuniform
Das „Berliner Tageblatt " meldet : Die französische Gen¬

darmerie entfaltet in dem karnevalsreudigen Andernach in
der letzten Zeit eine erhöhte Kontrolltätigkeit , die der Komik
nicht entbehrt . Die Andernacher Stadtsoldaten , -eine Karne-
valsgesellschast mit grotesk-humoristischer Uniform und Öolr-
gewehren, hielten eine humoristische Ererzierübung ab. Di«
französische Gendarmerie aber glaubte , an den militärischen
Kommandos Anstoß nehmen zu mllsten . Auch auf dem Ge¬
meindeballe dieses Stadtsoldaten erschien französische Gendar¬
merie , um persönlich die Harmlosigkeit dieses „Truppenteils
nachzuvrüfen. Am gleichen Tage verhaftete die Gendarmerie
einen Einwohner der als Ulan verkleidet zum Maskenball
gehen wollte.

Ser Stand der Grippeerkrankungen
WTB . Genf, 26 . Jan . Die Hygienesektion des Völker «

bnndssrkretariats veröffentlicht ihr 5 . Sonderbulletin über
das Auftreten der Grippe . Danach betrug in der Schweiz i"
der am 8. Januar »u Ende gebenden Woche die Gesamtzahl
der Todesfälle 487 gegenüber 274 in der vorhergehende»
Woche . — In Deutschland weisen die statistischen Anga^ »
über die Todesursachen in den Großstädten eine kleine Er¬
höhung der Sterblichkeitsziffer auf.

Die Grippe im Deutschen Reich
Berlin , 26. Jan . Im Reichsgesundheitsamt fand gester»

eine Sachverständigenberatung statt , die sich mit dem Aul «
treten der Grippe und den etwa gebotenen Abwehrma»'
nahmen befaßte. Es wurde übereinstimmend festgestellt , dm
der Verlauf der Erkrankungen ganz allgemein als gutartig
bezeichnen ist . Am stärksten betroffen ist verhältnismäßig d«
Südwcsten des Reiches. Das Grippemerkblatt des NmA ,gesundheitsamtes wurde gutgeheißen und empfohlen, die ^
völkeruns über die besondere Gefährlichkeit des rückstchtsloie
Anhustens und Annießens aufzuklären . Besondere bebördlM
Maßnahme , wie Anzoigepflicht oder Verkehrsbeschränkuim-
wurden als nicht erforderlich erachtet.

Die Grippe in England
London, 26. Jan . Aus den 105 größten Städten Engl«"^

und Wales sind in der vergangenen Woche infolge Gripp̂
erkrankungen 687 Todesfälle zu verzeichnen gegenüber ä
Todesfälle in der Vorwoche .
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Deutscher Reichstag
Berlin , 26 . Januar . Beginn der Sitzung 3 Uhr nach¬

mittags . Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt
Abg . Porpler (K .) Einspruch dagegen , daß auf der Tagesord¬
nung ein toter Punkt , die Vorlage zur Aenderung des Volks -
schulgesetzes steht . Ein so wichtiges Gesetz dürfe nicht verhan¬
delt werden , so lange eine verfassungsmäßige Regierung nicht

^vorhanden sei.
Es folgt die dritte Beratung des Gesetzes über die Be¬

kämpfung der Geschlechtskrankheiten .
Abg . Frau Schröder (Soz .) begründet einen sozialdemo¬

kratischen Antrag , wonach in den Ausführungsbestimmungen
für unentgeltliche Behandlung Sorge getragen werden soll.

Abg . Rädel (K .) begründet kommunistische Anträge , wonach
neben den approbierten Aerzten auch geprüfte Heilkundige zur
Behandlung zugelassen werden sollen . Die Behandlung müsse
unentgeltlich sein.

Abg . Petzold (Wirtsch . Verg .) beantragt , bei 8 7 die Wie¬
derherstellung der Ausschußfassung , nach der sich das ärztliche
Behandlungsmonovol nur auf ansteckende Geschlechtskrankheiten
erstrecken soll.

Abg . Landsberg (Soz .) beantragt in den 88 6 und 6 eine
Aenderung dahin , daß die Zurücknahme des Strafantrages
möglich sein soll , der gegen jemanden gestellt wird , der in
Kenntnis seiner Geschlechtskrankheiten eine Ehe eingegangen
ist oder Geschlechtsverkehr getrieben hat .

Damit schließt die Aussprache . — Beim 8 2 wird der
sozialdemokratische Antrag auf Anordnung der unentgelt¬
lichen Behandlung für Minderbemittelte im Hammelsprung
mit 161 gegen 116 Stimmen angenommen . — Dafür haben
neben Sozialdemokraten auch die Demokraten , Kommunisten ,
Völkischen und die Mitglieder der Wirtschaftlichen Vereini¬
gung gestimmt . — 8 2 wird darauf gegen die Deutschnationa¬
len und Deutsche Volkspartei angenommen . — Der Antrag
Landsber « zu den § 8 5 und 6 wird gleichfalls angenommen .
Der Rest der Vorlage wird in der Fasiung des Ausschusses
mit unwesentlichen Aenderungen angenommen .

Vor der Schlubabstimmung gibt Abg . Dr . Rosen für die
sozialdemokratische Fraktion eine Erklärung ab, in der die
Ablehnung verschiedener sozialdemokratischer Aiträge bedauert
wird . Darum werde nur ein Teil der Fraktion dem Gesetz zu¬
stimmen .

In der Schlubberatung wird die Vorlage ange¬
nommen . Dagegen stimmten die Kommunisten , Völkischen,
Wirtschaftliche Bereinigung und Minderheiten der übrigen
Fraktionen .

■ Auf der Tagesordnung folgt nun der Zentrumsantrag auf

Aenderung des Gesetzes über die Grundschulen und Aushebung
der Vorschulen

-vom 28. Avril 1926. Rach der Ausschußfassung soll
'der ge¬

setzlich vorgeschriebcne Abbau oder die Auflösung der priva¬
ten Vorschulen unterbleiben , wenn nicht für die Lehrkräfte

*oder Unterbaltsträger aus öffentlichen Mitteln ein Ausgleich
)für die mit dem Abbau verbundenen wirtschaftlichen Nachteile
.gesichert ist.

Abg . Dr . Löwenstein (Soz .) erklärt , der Antrag sei das
typische Programm eines Bürgerblocks , ein privilegiertes
^
Klasiengesetz auf dem Gebiete des Schulwesens . Der Ausschuß -

Entwurf sei eine Verfassungsänderung . Der schwarz-weiß - rote
Block wolle die privaten Schulen aufrechterhalten als monar -

Aststische Eesinnungsschule , das Zentrum als katholische Be¬
kenntnisschule .

Gegen 5 Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag
2 Uhr vertagt .

Gemeindepolitik
Rbeinsheim , bei Bruchsal . Der erstmals zusammentretende

neugewäblte Bürgerausschuß hat den Gemcindevoranschlag mit
27 gegen 21 Stimmen abgelehnt . Die Wertzuwachssteuer wurde
angenommen .

Die Zabl der öffentlichen Sparkassen .
Eine vom Deutschen Sparkassen - und Girooerband durch -

lefübrte Rundfrage bei den angeschlossenen Verbänden bat er¬
geben , daß nach dem Stande von Mitte 1926 insgesamt 2 679
Sparkassen und 8 313 Svarkassennebenstellen und Annahme¬
stellen bestanden . Demgegenüber betrug die Zabl der deutschen
( öffentlichen und privaten ) Svarkasien Ende 1913 : 3133 .
Bringt mmt , um eine Nergleichsbasis mit der Gegenwart zu
gewinnen , die Ziffer der in den abgetretenen Gebieten an -
säßigen Svarkasien in Höbe von ca . 320 in Abzug , so ergibt
ach unter Zugrundelegung des gegenwärtigen Eebietsumfangs
des Deutschen Reiches eine modifizierte Vorkriegsziffer von
2813 . Demnach ist bis Mitte 1926 eine Verminderung um
( 31 eingetreten . Die Zabl der Sparkasiennebenstellen und An -
daknnesteelln , die ausschließlich das Spargeschäft betreiben ,
betrug Ende 1913 : 8125 . Es ist also auch hier eine Ver¬
minderung um 122 festzustellen Die Zahl der zurzeit dem
Deutschen Svarkasien - und Eiroverband nicht angeschlosicncn
und darum in feiner Statistik nicht enthaltenen Svarkasien
(weift privater Natur ) ist gering ; sie bringt an dem Gesamt¬
ergebnis keine wesentliche Aenderung . Gegenüber den wieder¬
holten Behauptungen verschiedener Svarkassenkritiker erbringen
diese Ziffern auch den zahlenmäßigen Beweis dafür , daß auf
dem Gebiete des Sparkasienwesens im letzten Jahrzehnt keine
Uebersetzung festzustellcn ist ; im Gegenteil ; es ist sogar ein
wcht unerheblicher Rückgang eingetreten , der teils durch Zu¬
sammenlegungen , teils durch Auflösungen verursacht wurde .
2m Freistaat Sachsen bestehen neben den Svarkasien noch Eiro -
wsien , die mit der Girozentrale in enger organisatorischer
Verbindung stehen und vornehmlich den Giroverkehr pflegen .
2bre Zahl betrug 1913 : 186, Mitte 1926 : 557 . An Kommunal¬
danken (Stabt - und Kreisbanken ) werden insgesamt ca . 50
aerählt .

Zugend und Sport
Eauversammlung des Gaues Boden der Naturfreunde
Die bgdischen Naturfreunde halten ihren Eautag am 19.

und 20. März in der Stadt Durlach ab . Neben der Erledigung
mner umfangreichen Tagesordnung ist auch ein Vortrag des
Präsidenten des Vereins Nationalrat Gen . Volkert - Wien
Uber die kommenden Aufgaben vorgesehen .

Ein Skilehrerkurs des Gaues Baden des T .V . „Die
Naturfreunde "

Vom 23. bis 30. Januar findet im Feldberggebiet ein

skilehrerkurs des badischen Gaues der Naturfreunde statt .
Damit hat der Verein den Erfordernisien der Zeit Rechnung
betragen , denn der Skisport bat auch in seinen Reiben einen
Wuchtigen Aufschwung genommen . Als Skilebrer konnte Een .
***»?. Meure t - Kehl , ein altbekannter Skiläufer , gewonnen

Hamburg—Genua
Von Rudolf Proschky , Leiter der Presscab teilung des Badischen Verkehrsverbandes

Als vor etwa 1 Monaten die ersten Mitteilungen in der
Presse über das großzügige Projekt einer Fernautostrabe von
Hamburg nach Genua veröffentlicht wurden , traten sofort die
Vertreter von Verkehr und Wirtschaft , Handel und Industrie
geschlossen auf den Plan . Ohne über nähere Einzelheiten des
im Werden begriffenen Projektes unterrichtet zu sein , ent¬
spann sich ein lebhaftes Für und Wider diesen Plan . Dabei
konnte die Wahrnehmung gemacht werden , daß das Für un¬
bedingt Zustimmung fand , daß das Wider aber nur hinsicht¬
lich der Beteiligung der Städte gewisse Vorbehalte enthielt .
Ueber die Notwendigkeit , in Deutschland Verkehrsadern zu
schaffen , die der neuzeitlichen Entwicklung des Verkehrs und
der zu seiner Bewältigung dienenden Beförderungsmittel an -
gepabt sind , nähere Begründungen anzuführen , erübrigt sich.
Die Schnellebigkeit unseres Zeitalters bedingt nun einmal
eine Erhöhung der Leistungsfähigkeit aller Verkehrsmittel und
damit die Schaffung von Voraussetzungen , die besonders den
Anforderungen des modernen Verkehrs entsprechen . Neben
dem festen Schienenstrang , der die Zonen aller Weltteile durch¬
zieht , und die groben Entfernungen von Stadt zu Stadt , von
Land zu Land überbrllckt , hat als Ergänzung unseres Zeitalters
der Technik außer der Ueberwindung des Elementes der Luft
durch das Flugzeug auch auf der Erde eine neue Idee bervor -
gebracht , die in dem sogenannten „Schienenlosen Zug ", dem
Automobil , die moderne Verkehrsentwicklung beeinflußte .
Wird auch im modernen Verkehrswesen immer noch die Eisen¬
bahn das wichtigste Beförderungsmittel von Personen und
Gütern bilden , so mutz doch daneben dem Ausdehnungsfaktor
des Autos Rechnung getragen werden . Das verzweigte Schie¬
nenetz der Bahn muß in der Schaffung neuer Verkehrsstraßen
eine notwendige Ergänzung erfahren und dem Wachstum der
neuen Verkehrsmittel zu Lande entgegenkommen .

Es war daher nur eine folgerichtige Erscheinung , daß bei
dem Auftreten des neuen Fernobjcktes Hamburg -Genua alle
Kreise geschlossen für das Projekt eintraten . In dem Augen¬
blick , als der Plan zur Durchführung dieses Straßenbaues be¬
kannt wurde , verlor er seinen privaten Charakter . Er wurde
zum Mittelpunkt einer Lebensnotwendigkeit der internatio¬
nalen Verkehrsinteressen überhaupt .

Hamburg —Genua ! Das bedeutet eine Entfernung von
rund 1260 Kilometern , von denen 830 auf - Deutschland . 250 auf
die Schweiz und 180 auf Italien entfallen . Von dieser Eesamt -
strecke sind bisher 16 Kilometer ( Cbiasso —Mailand ) ausgebaut .
Der Rest der Strecke von Mailand bis Genua soll Ende 1927
dem Verkehr übergeben werden .

Für Deutschland kommt also die Finanzierung von über
800 Kilometern Baustrecke in Frage , die sich nach der augen¬
blicklichen Berechnung auf etwa 170 Millionen Mark stellen
wird . Die aufgetauchten Gerüchte , daß Deutschland ein Ka¬
pital von X Milliarde aufzubringen habe , entsprechen nicht
den Tatsachen .

Daß begründete Aussicht besteht , die finanzielle Seite die¬
ser Frage zufriedenstellend zu lösen , kann vorausgesetzt werden ,
nachdem die verschiedenen Landesregierungen , Stadtverwal¬
tungen , Wirtschaftsverbände , Handels - und Gewerbekammcrn ,
Verkehrsverbände und regionalen Verkebrsvereine , sowie
sämtliche an der Hebung des Verkehrs interessierten Gesellschaf¬
ten ihren Beitritt zu dem Verein „ H a f r a b a"

. der sich in !
Frankfurt zur Durchführung dr Vorarbeiten für das Pro¬
jekt gebildet bat , erklärt und namhafte Jahresbeiträge gezeich- !
net haben . Es empfiehlt sich , bei der kritischen Beurteilung
der Beitragsleistungen , wie sic in der letzten Zeit da und dort
veröffentlicht wurden , größte Vorsicht walten zu lassen . Selbst¬
verständlich bedeutet die Einstellung solcher Beträge , mit denen
der Verein „Hafraba " zu rechnen hat , in den staatlichen , städ¬
tischen und sonstigen Voranschlägen eine unvorhergesehene
große Belastung . Es werden im Laufe der nächsten Wochen
wohl Klärungen nach dieser Seite bin erfolgen , sodaß die Ge¬
rüchte über den Umfang der verschiedenen Rechte , die den Mit¬
gliedern des - Vereins je nach der gezeichneten Beitragshöhe
eingeräumt werden sollen , verstummen werden . Als positives
Ergebnis ist festzuhalten , daß Deutschland gewillt ist, auf deut¬
schem Gebiet den Bau der Hauptstrecke sicherzustellen .

Es war zu erwarten , daß über die Art der Linienführung
der Autostraße innerhalb der deutschen Jnteresienkreise Mei¬
nungsverschiedenheiten austauchen würden . Die Forderung ,
die sich im Zeitalter des Verkehrs immer geltend macht , bei
jeder neuauftauchendcn Idee Anschluß an das Verkehrsnetz zu
erzielen , mußte natürlich gleichzeitig Konkurrenzvrojekte reifen
lassen , di« ibre Rentabilität ebenso eindringlich nachzuweisen
suchten , wie das von Anfang an geplante Projekt .

Die zur Diskussion stehenden Hauvtvrojekte : 1 . Hamburg —
Berlin — Leipzig — Nürnberg — München — Verona —Mailand ;
2 . Hamburg —Hannover —Cassel—Frankfurt —Karlsruhe — Ba¬
sel—Zürich —Mailand haben eine eingehende Prüfung gefun¬
den . Der der ganzen Linienführung zu Grunde liegende Ge¬
danke der rationellen Linienführung kommt bei
dem oben erwähnten zweiten Projekt am eindringlichsten zum
Ausdruck . Die Route soll möglichst im Tale führen und dabei
doch nicht des landschaftlichen Reizes der Hügel und Bergket¬
ten entbehren . Es widerspricht einer vornehmen Beweisfüh¬
rung , der anderen zur Diskussion siebenden Route die land¬
schaftlichen Schönheiten absvrechen zu wollen . Ebenso wäre es
verkehrt , die großen deutschen Verkebrszentre » . d>e nicht an der
begünstigten Route liegen (Berlin , Leipzig , München ) gegen¬
seitig aussvielen zu wollen . Wenn man bedenkt , daß Deutsch-
laand außer der nur 7 Kilometer langen Avusbahn bei Berlin
überhaupt noch von keiner Autostraße durchzogen wird , so dür¬
fen bei der Schastung der ersten internationalen Fcrnauto -

straße , die durch deutsches Gebiet führt , kleinliche Partei - und
kommunale Gesichtspunkte keine ausschlaggebende Rolle spielen .
Es handelt sich doch in erster Linie darum , ob für die Ausfuhr -
barkeit des Vroiekts begründete Aussicht besteht , und wenn ,
auf welche Weise die größte Rentabilität des Unternehmens
gesichert werden kann Alle günstigen Resultate haben sich
bisher auf das große Projekt der durchgehenden Nord —
S ü d l i n i e konzentriert , die von Hamburg ausgehend mit

werden , der nicht nur die Verhältnisse des Mittelgebirges
sondern auch des Hochgebirges kennt . Auch einzelne benach¬
barte Gaue haben zu dem Kurs Vertreter entsandt . Das
Feldberggebiet eignet sich zu einer solchen Veranstaltung vor¬
züglich , stellt doch das Gelände mannigfache Anforderungen
an die zahlreichen Winterbesucher , die alljährlich in immer
größerer Zahl dieses eigenartige Bcrgmassiv aussuchen . Die
mächtige Schneedecke hat Wald und Flur in wunderschöne
Formen verwandelt , die dem Besucher in bleibender Erinne¬
rung sein werden . Der Winterzauber wird daher bei allen
Kursteilnehmern Bewunderung und Begeisterung auslösen , was
die Anforderungen des Kurses etwas mildern wird . Das
schöne Feldbergheim der Naturfreunde ist als Standquartier
bestimmt , dort finden ihre Teilnehmer nicht nur die notwen¬
dige Ruhe , sondern gute Verpflegung . Dabei wird auch das
familäre Band , das alle Naturfreunde umschließt , gefestigt
werden . Als Abschluß des Kurses findet bann am Sonntag ,
den 30. Januar , ein größeres Skitreffen der badischen Natur¬
freunde am Feldberg statt , wozu alle Freunde des Vereins

einer kleinen Biegung nach Osten Hannover erreicht , dem Lauf
der Weser bis Cassel folgt und unter Umgehung der Städte
über Giesen bei Frankfurt in das Maintal mündet . Die
offene oberrheinische Tiefebene hinter Frankfurt , die stark be¬
siedelt und von natürlicher Schönheit ist, stellt dem Vau keiner¬
lei technische Schwierigkeiten entgegen . Von Karlsruhe
ab folgt die Straß « der Rbeintallinie mit den Höhenzügen des
Schwarzwaldes zur Seite bis Basel ; von hier aus führt sie
über Zürich auf die Höhe von Eüschenen und erreicht Italien
über den St . Gotthard . Ueber Bellinzona , Como und Monza
führt dann der Weg nach Mailand und endet an der liguri -
fchen Küste in Genua . Der Hauvtvorteil dieser Linienführung
besteht darin , daß unnötige Umwege vermieden werden kön¬
nen , während der Reiseweg bei dem anderen Projekt , das frei¬
lich die Reichsbauvtstadt in den Plan cinschließt , nennenswerte
Verlängerungen erfährt und außerdem gröbere technische
Schwierigkeiten darstellt .

Wie bereits bekannt ist , sind als charakteristische Bedin¬
gungen dieser Autostraße eine Normalbreite von 11 Metern
große , gerade Straßen mit gar keinen oder weit ausholendcn
Kurven , die Führung in der Ebene und nur , wo es unumgäng¬
lich nötig ist , die Ueberwindung von Höhenzügen vorgesehen .
Das Bild der Höhendifferenzen auf der deutschen Baustrecke
zeigt bei Caisel etwa 250 Meter , bei Offenburg 160 Meter und
bei Basel nochmals 250 Meter als größte Steigerungen . In
den übrigen deutschen Gegenden bewegt sich die Gestaltung der
Terrainverbältnisse in einer durchschnittlichen Erhebung von
12 Metern bei Hannover und 95 Metern in der Rheinebene
bei Frankfurt . Es darf also im Vergleich zu den Höhenunter¬
schieden zu der Schweizer Alvenkette , in welcher der St . Gott¬
hard mit 2111 Metern zu überwinden ist , von äußerst günstigen
Terrainverbältnijsen auf der deutschen Strecke gesprochen wer¬
den . Der Bauplan vermeidet ferner die Führung der Auto¬
straße durch die Städte ; die an der Linie liegenden Orte wer¬
den also durch Umlcitungs - und neue Zugangswege den An¬
schluß mit der Hauptstrecke erhalten . Die Eeneralbebauungs -
vläne zahlreicher Stadtverwaltungen berücksichtigen bereits
diese Straße in ihrem Bauvrogramm .

Aus dieser durchaus nicht vollständigen Uebersicht ergibt
sich , daß durch eine internationale Autostraße auch dem deut¬
schen Verkehr neue Lebensmöglichkeiten erschlosien werden .
Fachleute betonncn immer wieder , daß dieses Projekt keinen
Wettbewerb mit Ausbauvläncn , sondern eine notwendige Er -

^ nznng zu den bereits vorhandenen Verkebrsmöglichkeiten ist.
Und darin ist auch der hauptsächlichste verkehrspolitische und ver¬
kehrswirtschaftliche Wert dieses Projektes zu erblicken .

Autostrasse Hamburg - Genua
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herzlich willkommen sind . Treffpunkt ist das Naturfreunde¬
haus Feldberg . Wir hoffen , daß über der ganzen Veranstal¬
tung ein guter Stern waltet , und daß die Kursteilnehmer
befriedigt in ihre Heimatortsgruvven kehren werden .

Das Naturfreundebaus selbst ist von der Hausverwaltung
auch als Hilfsstation bei Unglücksfällen vorgesehen . Neben
einem neuzeitlichen Rettungsschlitten ist genügend Verbands¬
material , sowie auch Arznei vorhanden , deren Bestände ständig
ergänzt werden . Ein Rettungsdienst wird jeden Sonntag
ausgeübt . Bei größeren Veranstaltungen übernimmt die Ar¬
beitersamariterkolonne Freiburg den Hilfsdienst . — Da das
Haus ständig von einem Hauswart betreut wird , kann allen
Feldbergbesuchern nur empfohlen werden , im Hause Stand¬

quartier auszuschlagen , um die wenigen Urlaubstage unser
Gleichgesinnten Menschen zu verbringen . „Berg frei !"

NB . Im nördlichen Schwarzwald ist das Naturfreunde¬
baus Baoner Höbe , im mittleren Schwarzwald das Küfer -
bäusle bei Schönwald ständig geöffnet . Die übrigen Heime
sind jeden Samstag offen .
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Aus dem Freistaat Baden
Aus dem Badischen Landtage

Zur Aufwertung der Sparkassenguthabe»
Der Rechtspflegeausschuß des Landtages befaßte sich am

Dienstag , den 25. d. Mts ., zunächst mit einem Antrag der
Deutschen Volkspartei , der die höhere Aufwertung , der Spar¬
kassenguthaben fordert . Nach längerer Aussprache wurde fol¬
gender Antrag mit allen gegen 1 Stimme (Kommunist) an¬
genommen:

„Der Landtag ist mit der Regierung der Auffassung, daß
nach der Verordnung des Ministeriums des Innern zur Durch¬
führung der Aufwertung von Sparguthaben vom 8. Juni 1926
die Sparkassen berechtigt sind , den Aufwertungssatz von 12%
v. ö . zu überschreiten, soweit sie dazu aus eigenen Aufwer-
tungsmittcln in der Lage sind . Er ersucht ferner die Regie¬
rung , diesen Svarkasien nahezulegen, die Sparguthaben höher
als 12% v. £>. aufzuwerten und hierbei vorzugsweise die be¬
dürftigen Personen im Sinne des 8 7 der obigen Verordnung
zu berücksichtigen .

"
Der sozialdemokratische Redner batte bemerkt, daß man

das Recht der Höherauswertung gewiß nicht unterbinden solle ,die Sparkassen dürften mit der Aufwertung keine Geschäfte
machen , aber es würde dann auch ein förmliches Wettrennen
der Sparkassen einsetzen . Vor allem darf das Vermögen der
Gemeinden durch die Aufwertung nicht angegriffen werden.Nur aus der Aufwertungsmasse , nicht aus den Mitteln der
Gemeinde darf aufgewertet werden. Die Höheraufwertung
kann auch in die Hände der Sparkasienverwaltung gelegt wer¬
den. Die Vertreter der Regierung waren der Meinung , daß
eine Aenderung der Sparkassenverordnung nicht erforderlich
ist . Die Gemeinden sind nicht gehindert , höher wie 12% Pro¬
zent aufzuwerten . Nur 18 Sparkassen können ans eigenen
Mitteln aufwerten , alle anderen müssen zur Aufwertung Ee-
meindemittel verwenden. 116 Sparkassen haben 119 Millionen
Mark Aufwertungsverpflichtungen .

Die Abänderung des Landtagswahlgesetzes
Die Bolksparteiler verlangten von der Regierung , „einen

Gesetzentwurf zur Abänderung des Landtagswahlgesetzes vor¬
zulegen, in welchem unter Aufrechterhaltung des Verhältnis -
Wahlrechts kleinere Wahlkreise gebildet werden, die zu Wabl -
kreisverbänden zusammengefabt werden.

" Das Ministerium
des Innern ließ erklären , daß ein solcher Gesetzentwurf in der
seinerzeitigen Regierungserklärung versprochen worden sei und
deswegen auch dem Landtag zugehen werde. Deshalb beschloß
der Rechtspflegeausschuß, den Antrag der Volksvarteiler jetzt
nicht zu beraten und den Gesetzentwurf der Regierung abzu-
wartcn .
Die Erfahrungen bei den letzten Gemeinde- und Kreis¬

wahlen
hatten die Volksparteiler veranlaßt , in einem Anträge zu
fordern , „daß die Bestimmungen über die Wahl der Gemeinde-
verordneten , Bezirksräte und Kreisabgeovdneten einer Neu¬
ordnung unterzogen und dabei für die Wähler so vereinfacht
werden, daß derartige Mißstände , wie sie sich auch bei der
Verwendung von nur amtlichen Stimmzetteln ergeben haben,künftig ausgeschlossen sind .

"
Berichterstatter war Abg . Dr . Hoffman«. Er gab ein er¬

schöpfendes Bild der Vorgänge bei den Wahlen vom 14 . No¬
vember. Seine Forderungen faßte er dabin zusammen:
1 . amtlicher Stimmzettel , 2 . drei amtliche Stimmzettel bei
drei verschiedenen Wahlen , 3 . Nummerierung nach der Stärke
der groben Parteien des Landtages , ihnen sollen dann erst die
kleineren Parteigruppen folgen. — Auch die Regierung hält
eine Aenderung der jetzigen Wahlordnung für geboten. Der
sozialdemokratische Redner erklärt , man dürfe der Zersplitte¬
rungsmöglichkeit nicht zuviel Rechnung tragen . Die Verbin¬
dung mit den Landtagswahlen lehnt die sozialdemokratische
Partei ab. Gegen eigene Parteistimmzettel muß man sichwenden ; in den Wahllokalen müssen doch die amtlichen
Stimmzettel aufliegen . Ein ideales Verfahren bei den Wah¬
len zum Bezirksrat und zum Kreisrat wird man nicht finden ;es handelt sich nur darum , die Mibstände des 14 . November,soweit dies möglich ist , beseitigen. (Die sozialdemokratische
Fraktion legte einen Probewahlzettel vor , auf welchem drei
Rubriken , für die Gemeinde, den Bezirk und den Kreis ge¬
wählt werden kann, da in jeder Rubrik die in Frage kommen¬
den Parteien verzeichnet sind .)

Die anderen Parteien erklärten sich durch ihre Redner
fast einhellig für den amtlichen Stimmzettel . Die Regierung
lieb die Art der Regelung offen. Es wurde die folgende Foc-
mulicrung angenommen : 1. Es sollen alle drei Wahlen in
einem amtlichen Umschlag und in einem Wahlgang stattfin¬den, 2 . in die Wahlzettel können die vier ersten Namen der
Kandidaten ausgenommen werden, 3 . es erfolgt einheitlicheNummerierung der Wahlvorschläge nach dem Stärkeverbält -
nis der groben Parteien des Landtages oder Reichstages ,i . zu prüfen ist, ob die Bezeichnung des Wahlzettels mit einem
Kreuz für alle drei Wahlen genügt oder ob das Kreuz in
jeder. Rubrik einrufügen ist. Diese leitenden Gesichtspunkte
sollen von den Parteien besprochen und die nötigen Beschlüsse
in den Fraktionssitzungen gefaßt werden, auch einzelne Bestim¬
mungen der Gemeindeordnung sind hiermit in Einklang zu
bringen . Der Rechtspflegeausschuß war also noch nicht in der
Lage , die schwierige Frage , wie man das Wahlverfahren bei
den Gemeindewahlen , den Kreis - und Bezirkswahlen mög¬
lichst einfach gestaltet , in der Dienstag -Sitzung zu klären , er
wird sich in etwa 4 Wochen mit der Angelegenheit wiederum
beschäftigen.

Der Sisenbahnerproiest gegen den Abbav
hat genützt

Im badischen Landtag wurde bekanntlich am
vorigen Donnerstag die sozialdemokratische
Interpellation wegen " des bevorstehenden Ab¬
baus in der Eisenbahnausbesserungswerkstätte Karlsruhe
verhandelt . Bei dieser Gelegenheit hat die Reichsbahn¬
direktion Karlsruhe dem Finanzministerium eine wesent¬
lich niedrigere Abbauzahl angegeben, nämlich nur etwa
170 Mann gegenüber den beabsichtigten 300—400
Mann . Die von den Eisenbahnarbeitern durch den
Landtag versuchte Hilfe war somit wirksam .

Nun wird aus Berlin gemeldet, daß es dem Ein¬
heitsverband der Eisenbahner Deutschlands gelungen ist ,
sine erhebliche Herabsetzung der Zahl der
abzubauenden Eisenbahnarbeiter über¬
haupt zu erreichen . Es sollten abgebaut werden
im ganzen Reiche 14 000 Mann , entlasten werden 5809
Mann (auch die letztere Zahl ist noch beklagenswert) ,
aber es ist doch eine geringere Abbauzahl von über
80 Prozent erreicht worden ; sie verteilt sich auf Bayern
und die Rheinpfalz mit 430, auf Württemberg mit 180,
Königsberg mit 80 Eisenbahnarbeiter usw . Es sollen
auch nur Werkstättenabteilungen betroffen werden, nicht
ganze Werkstätten.

Donnerstag, den 27. Januar 1827

Oie Pferdemagd als Prinzessin
Vor einiger Zeit berichteten wir unseren Lesern über den

weiblichen Vorläufer des berühmt gewordenen Hobenzollern-
„prinzen" Dom ela . Wie dieser heimste auch die „Prin¬
zessin " in Thüringen ihre ^.meisten Lorbeeren ein . Die
Berliner „Montagspost " weiß folgende Einzelheiten über die
für alle Republikaner unschätzbare „Prinzessin" zu berichten:

„Der Prozeß gegen das 41 Jahre alte Dienstmädchen
Martha Barth aus Bad Berka wird im März vor dem
Erfurter Gericht zur Verhandlung kommen . Die Kriminal¬
polizei hofft, bis dabin die vielen Hunderte geprellter Ge¬
schäftsinhaber und Privatpersonen ausfindig zu machen , die
auf die Hochstapeleien dieser „Prinzesiin Margarete von
Preußen " hereingefallen sind . Martba Barth spielte diese
Rolle seit drei Jahren nicht nur in Erfurt , sondern auch , wie
man jetzt ermittelt bat , in fast allen thüringischen Städten ,
ganz besonders in Ilmenau und Eisenach .

In dem Prozeß gegen die kleine und auffallend ungepflegt
und unintelligent aussehende Pseudo-Prinzessin werden Ent¬
hüllungen zur Sprache kommen , die beweisen, daß „Prinz "
D o m e l a mit seinen Hochstapeleien nur ein kleiner Betrüger
gewesen ist . Trotz ihrer sonst abschreckenden Häßlichkeit und
Unbildung hat Martha Barth zahllose Familien um ihr ge¬
samtes Vermögen betrogen. Sobald Martba Barth einige
ihrer Photographien zeigte , in denen sie im feschen Reitanzug ,
im Jagdklcid , im eleganten Schwimmkostüm oder in schicken
Eesellschafts- oder Straßenkleidern abgebildet war und oben¬
drein noch einen Blick in die große Hoftoilette ihres Koffers
mit blitzendem Diadem aus angeblich echtem Golde gestattete,
erhielt sie jede nur gewünschte Barsumme.

Sehr kompromittierend werden für manche Monarchisten
die Geständnisse verschiedener Liebesabenteuer mit An¬
gehörigen der „besten Gesellschaftskreise " werden, die sich eine
außergewöhnliche Ehre daraus machten, mit einer richtigen
Prinzessin in ein intimes Verhältnis zu kommen . Martha
Barth besaß wahre Berge von „Brillanten " und „Perlen "

, die
sie in Berlin als angebliche Statistin der James - Klein -Revue
in einem Bühnenausstattungshaus für wenige Mark erstanden
hatte .

Wertvolle Unterstützung bot ihr die genaue Kenntnis der
Verwandtschaftsverbältnisse der Hobenzollern- Familie , weil
sie längere Zeit beim Prinzen August Wilhelm als Pferde¬
magd beschäftigt war . Gelegentlich verschwand sie, um ihre
in sehr dürftigen Verhältnissen in einer Erfurter Notwohnung
hausenden Eltern zu besuchen . So beehrte die falsche Prin¬
zessin mit ihrem Besuch zwei Erfurterinnen , die am Fisch¬
markt eine große Wohnung besaßen . Beide Damen bat die
Prinzessin bereits um ihr gesamtes Vermögen gebracht. Eines
Tages erklärte „Margarete von Preußen "

, daß sie zu ihren
Verwandten nach Potsdam reisen müste . Ihre Gastgeberinnen

reisten dem hohen Gaste mit dem nächsten Zuge nach Potsdam
nach, nicht etwa , weil sie Verdacht geschöpft batten , sondern
weil sic furchtbar gern einmal Einblick in ein „richtiges Königs -«
haus " tun wollten. In Potsdam eilte die eine der Damen
in das Palais des Prinzen August Wilhelm und forschte nach
der Prinzessin Margarete von Preußen . Wie verwundert war!
sie, als man ihr erklärte , daß jene Prinzessin bereits 1850 ge¬
storben sei. Nun ließ die mißtrauisch werdende Erfurteiin '
nicht nach und suchte weiter , bis sie ihren Gast im Pferde¬
stal l im Gespräch mit den Mägden vorfand . Aber auch hier
setzte Martba Barth ihre Komödie fort und erklärte , daß sie
nach ihrer Rückkehr im Schloß eine schmutzige Wirtschaft vor¬
gefunden hätte , die sie zwingen würde , sich um alles höchstper¬
sönlich zu kümmern. Die Erfurterin sollte am nächsten Tage,wieder kommen , dann würde sie ihr das ganze Schloß zeigen .!
Die Dame ging auch, wartete ein wenig , bis die Prinzessin
verschwand und eilte dann in den Pferdestall , um die Mägde
nach der Person auszufragen . Hier mußte sie nun die traurige
Wahrheit erfahren : Martha Barth war zu ihren früheren
Kolleginnen zurückgereist , um sie zu besuchen , aber gleichzeitig
auch zu ermitteln , ob man vielleicht doch schon in Potsdam
von ihren jahrelangen Betrügereien gehört hatte .

" *
Ist es nicht rührend , wie sich die „besten " Gesellschafts¬

kreise um eine von ihnen sonst abgründig verachtete Stallmagd
bemühen, die sich durch nichts von ihren Kolleginnen unter¬
scheidet als dadurch , daß sie sich Prinzessin nennt ? „Große"
Herren fühlen sich fabelhaft geschmeichelt , wenn sie bei ihr
schlafen dürfen und „große" Damen opfern ihr ganzes Ver¬
mögen allein um der platonischen „Ehre" willen .

Die Berliner Siegesallee ist bis auf den heutigen Tag
stebengeblieben. Wir empfehlen, sie für alle Zeiten stebenzu -
lasien unter der Bedingung , daß man die Sammlung edler
Hohenzollern abschliebt mit der lebensgroßen marmornen
Nachbildung von Heinrich Domela und Martba
Barth , jedem zur Seite als die beiden am meisten begei¬
sterten Verehrer . Auch in der Wandelhalle des Reichstage»
würde sich eine schöne Marmorgruvve zusammenstellen lasten,
wenn man neben Wilhelm rechts und links je einen dieser
letzten Hohenzollern aufbauen würde . So erst wären die
Hohcnzollernstandbilder in der deutschen Republik gerecht¬
fertigt .

Harry Domela wieder in Gotha
Berlin , 27. Jan . Der falsche Hohenzollernprinz Harry

Domela ist wieder in Gotha gelandet . Diesmal aber im
Gerichtsgefängnis „abgestiegen"

. Die Verhandlungen gegen
ihn werden sicherem Vernehmen nach Ende Januar stattsin -
den . Wegen des umfangreichen Prozeßstoffes wird mit einer
Verhandlungsdauer von 2—3 Tagen gerechnet .

Die Schlußfolgerung ist für uns die , daß die Eifen-
bahnarbeiter sich nicht umsonst an die Parlamente wen¬
den und andererseits , die auch im Landtag erhobene
Forderung , von der Abstoßung der Arbeiten der Werk¬
stätten an die Privatindustrie nicht allzu großen Ge¬
brauch zu machen . In diesem Sinne hat gewiß auch die
sozialdemokratische Interpellation im badischen Landtag
einen Erfolg gezeitigt.

Badens Anteil am Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichsregterung

Di« Denkschrift des Reichsarbeitsministers über die Ar-
beitsbeschaffungsmaßnabmcn der Reichsregierung teilt mit,
daß auf Grund der von den Ländern ausgestellten besonderen
Programme wirtschaftlich wertvoller Notstandsarbeiten solche
Notstandsarbeiten mit insgesamt 29 .42 Millionen Tagewerken
grundsätzlich genehmigt worden sind . Die Förderungsbeträge
dieser Arbeiten belaufen sich auf rund 240 Millionen . Davon
entfallen auf Baden 1157 920 Tagewerke mit einer Förderung
von 9 708 714 Ji . Hiervon werden verwendet für Etraßenbau -
ten 4 729 076 JJ , für Meloriationen 1443 060 Ji , für Soch-
wasterschutz und Gewinnung von Wasserkräften 402 738 JI , für
Kanalisationsarbeiten 1587 840 Ji und für kleinere Notstands -
arbeiten 1546 000 Ji .

Die Feme in Gillingen
Das Katholische Stadtpfarramt Ettlingen gibt seit eini¬

gen Jahren ein „Katholisches Eemeindeblatt " heraus , ip dem
die wöchentliche Gottesdienstordnung , die Messen , Vereins¬
mitteilungen usw . den Pfarrangchörigen bekanntgegeben wer¬
den. Soweit sich das Blättchen auf diese Mitteilungen be¬
schränkte . besteht kein öffentliches Interesse , von seiner Exi¬
stenz Notiz zu nehmen. In seiner Nummer 4 vom 22. Januar
leistet sich aber der Herausgeber des Blättchens , als den man
wohl den katholischen Stadtpfarrer von Ettlingen ansehen
darf , obwohl sein Name nirgends angeführt ist, ein Stückchen ,
das unbedingt öffentlich gesprochen gehört , denn es ist das
Tollste, was wir je an Unduldsamkeit und Fanatismus erlebt
haben. In einem Artikel , „Unter den Gefahren der Misch¬
ehe", werden diejenigen Bürger und Bürgerinnen Ettlingens
unter Angabe von Beruf und Geburtsort , Vor- und Zuname
angeführt , die im letzten Jahre aus der katholischen Kirche
ausgetreten sind , „welche 1926 hier vom Glauben förmlich ab¬
gefallen sind"

, wie es in dem „Katholischen Gemeinde-Blatt "

wörtlich heißt . Bei einer Frau wird sogar angeführt , daß sie
samt ihrem vorehelichen Kinde abgefallen sei : Zum Schlüße
dieses 6 Personen umfassenden Verzeichnisses schreibt der Die¬
ner Christi : „Die Pfarrangehörigen kennen die Einzelnen
bester als wir ; es sei deshalb ihnen überlasten, zu beurteilen ,
ob es für uns eine Ehre oder eine Unehre ist, wenn sich diese
bei uns nicht mehr wohl fühlten ."

Der Zweck dieser öffentlichen Bekanntgabe der aus der
katholischen Kirche Ausgetretenen — vor zwei Jahren wurden
die Namen unter der Ueberschrift „Welkes Laub" bekannt ge¬
macht — ist natürlich einzig und allein der, die Bürger und
Bürgerinnen in den Augen ihrer Mitbürger berabzusetzen , sie
geschäftlich zu schädigen , sie an den Pranger zu stellen und zu
verfemen. Das geht ja auch deutlich aus dem Nachsatze her¬
vor. Der fanatische Elaubenseiferer hat natürlich kein Ver¬
ständnis dafür , daß es für den , der aus innerster , ehrlicher
Ueberzeugung der Konfession , der er bisher angehörte , sich
trennen muß, weit ehrenvoller ist und anständiger , wenn er
auch äußerlich den Trennungsstrich zieht, statt als Heuchler

weiterbin als Mitgleid einer Kirche anzugehören, zu der er
nicht gas geringste innere Verhältnis mehr hat . Dem Fana¬
tiker ist jedes Kirchenmitglied , wenn auch nur der Form und
dem Namen nach zur Kirche zählt , lieber , wie Jener , der au»
seiner oft in schweren inneren Kämpfen errungenen Anschau¬
ung die Konsequenz zieht und die bisherige Konfestion auf¬
gibt . Es ist eine Ehre, und es ist ehrenhaft , wenn ein Bürger
und eine Bürgerin so bandeln , wie es die sechs Personen von
Ettlingen getan haben . Unehrenhaft und eine llnehre ist es
aber, wenn diese Leute wegen ihres offenen und ehrlichen
Handelns öffentlich gebrandmarkt und dem Saß ihrer Mit¬
bürger überantwortet werden. Allerdings , es sind ja sechs
Proletarier , die darf man schon öffentlich der Feme ausliefern .
Wäre ein Fabrikant oder sonst ein hoher Herr darunter , das
„Katholische Gemeindeblatt " würde sich hüten , den Namen,
Beruf , Geburtsort , ausführlich zu nennen . Wir sind gespannt,was die oberste Kirchenbehörde zu diesem Ettlinger Skandal¬
stück zu sagen haben wird ! Wir können unmöglich glauben ,
daß sie diesem intoleranten , fanatischen Vorgehen des Stadt¬
pfarramtes ihre Zustimmung geben kann.

* Kein Unterlehrer mehr in Baden . Bis vor kurzemwurden die unständigen Lehrkräfte der Volksschule in Badenals Unterlehrer bezeichnet im Gegensatz zu den endgültig an-
gestellten, die Hauvtlehrer genannt werden. Um die Jahres¬wende ist die Bezeichnung „llnterlebrer " sang- und klanglos
verschwunden . Das Unterrichtsministerium gebraucht nunmehrbei Versetzungen von unständigen Lehrkräften nur noch dle
Benennung „Lehrer". Hat ein solcher Lehrer den Dienst eines
erkrankten oder beurlaubten Hauptlehrers auszuüben , so trägter nach wie vor die Amtsbezeichnung „Hilfslehrer "

, verwaltet
er eine vorübergebende freie Hauvtlehrerstelle , so wird er
Schulverwalter genannt .

- ©- -

Gewerkschaftliches
Der Lohnkampf in der Textilindustrie

Die im Bezirk Lörrach bis jetzt stattgefundenen Abstim «
mungen der Textilarbeiter zu 8em Schiedsspruch des Karls¬ruher Landesschlichtcrs führten zu einer mit grober Mehr¬
heit ausgesprochenen Annahme . Zirka 90 Proz . der Ar¬
beiter wollen den Schiedsspruch annehmen , betonten aber in
einer Entschließung, daß bei einem einigermaßen guten Willen
statt der gewährten 6- bis 8vrozentigen Erhöhung auch die
verlangten 15 Prozent möglich gewesen wären . Wir erwarten
vom Reichsarbeitsministeriuin , daß dieses Mal die Entscheid
dung des Karlsruher Üandesschlichters, falls die Unternehmer
den Schiedsspruch ablebnen , für verbindlich erklärt wird . Sollte
dies nicht geschehen, so würde sofort der Streik ausgenommen
werden. !

Von Arbeitgebersefte aus wird aller Voraussicht
nach der Schiedsspruch abgelehnt werden. Die Erklärungs¬
frist läuft bis zum kommenden Samstag .

Gegen eine Schließung der Eisenbahnwerkstätte
Ludwigshafen a. Rh.

bld. Ludwigsbasen , 26. Jan . Oberbürgermeister Dr . W e i ß
hat , nachdem er der gestern abend stattgefundenen VersamM-
lung des Einheitsverbandes der Eisenbahner wegen der ven
mutlichen Einschränkung des Betriebes der hiesigen Eisenbahn'
werkstätte angewobnt batte , ein Telegramm an den Ministes
Präsidenten Dr . Held und das Handelsministerium in München
abgesandt, in dem er den Minister dringend bittet , dabin ö"
wirken, daß keine Arbeiterentlassungen vorgenommen werven-

«



Oer einsame Weg
Von Hanns G. Fab er

7 - (Nachdruck verboten .)

„Aino, du erkältest dich, komm, wir schließen das Fenster
. lange zu fahren ? Nein , nicht sehr lange . Morgen
früh sind wir da. Gib acht, wie lustig das wird . Tante steht
an der Bahn . Schon seit einer halben Stunde . Alle Beamten
bat sie mindestens einmal gefragt , ob der Zug noch nicht durch
wäre, ob er auch ganz sicher käme und ob das auch der rich¬
tige Bahnsteig sei. Die Gute . Nun kann sie vor Rührung nicht
svrechen. „Aino . . . Aino, mein Kind und du . . . Birger . . . .
kommt .

" Wie ist das alte Haus so herrlich. Zwei Stockwerke
dats nur . Da hatte der wilde Wein es nicht schwer, heraufzu¬
klettern bis in die Dachrinne, die zog er aber an manchen
Stellen richtig herunter . Ich rate dir nicht, bei Regen dicht an
dem Haus vorbeizugehen. Ja , das sind meine Zimmer . Sieh ,
das Gebörn . Den legte ich auf Haus Brcncken um. War ein
kavitaler Bursche , und das da . . . und das da . . . Der stand
beim Wittgensteiner . Das da ist die Peitsche , mit der ich mei¬
nen ersten Preis ritt . Da steht er. Und dä auf dem Schreib¬
tisch stebt das Bild von Jung - Axel. Das war ein Pferdchen,
gelt Tante , das svrang . Wer das war ? Mein Großvater .
Man sagt, daß ich ihm ähnlich sehe. Findest du? Nicht ?
Eottseidank , einmal ein Mensch , der nicht findet .

"
Ich schlage die Vorhänge zur Seite . „Sieh , das ist der

Garten . Groß ist er ja nicht , aber alles ist drin zu finden . So¬
gar Aprikosen. Soll ich dir eine runterholen ? Halt die Lei¬
ter. So , die ist schön . Aber komm dort zur Hecke . Da brüteten
immer die Schwarzdrosieln. Schlimme Räuber sind das , aber
Tantchen erlaubte nie, daß ich sie schoß . Die Hecke ist dichter
geworden, doch wenn man hier die Zweige auseinander biegt,
kommt man ganz gut noch durch das alte Schlupfloch . Run aber
vorsichtig , siebt uns der Nachbar, so macht er einen Höllenlärm .
»Guten Tag , guten Tag , Lina , immer so fleißig ? Tag , Tag .
2a , wir kommen gleich wieder, nur ans Ufer wollen wir noch
gehen .

" Vom Ufer führt die Promenade um die ganze Stadt .
Marte nur , wenn erst der Mond berauskommt , dann siehst du
dein richtiges Wunder , dann blinken alle die Fensteraugen der
bäuser — die schlafen nämlich am Tage und dann reden die
alten Häuser miteinander . Ganz sicher , ich habe das als Junge
a?t gehört . Wundersame Märchen wußten sie zu berichten.
Von dem tollen Christian , der die Heiligen vom Sarg des Hei¬
ligen Liborius abschrauben ließ und Taler daraus schlug.
»Gehet hin in alle Welt, " sagte er , „ ist euch befohlen.

" Du
lachst . Ich werde dir später einen zeigen . Gottes Freund und
der Pfaffen Feind steht darauf . Bekamen aber die Pfaffen
einen Taler in die Hände, so schlugen sie das „Freund " aus .
Nun sind wir tatsächlich schon mitten in der Stadt . Du meinst ,
Man siebt keinen Menschen ? Abends nach zehn siebt man hier
l>ie Menschen . Aber ich will dir zeigen , daß welche da sind.
Ziehst du den Lichtschein da hinter dem hölzernen Laden?

„Hei . Euch will ich wecken . Gib ' acht, nun pfeif' ich
„Freut euch des Lebens.

"
Keine Antwort . Noch einmal .

„Freut euch des Lebens.
"

Ter Lichtschein , der durch die Spalte dringt , wiro plöklich
schreckhaft unterbrochen, einmal , noch einmal . Der eine herz¬
förmige Ausschnitt iw Fenster wurde dunkel. Ach ,

' '' rs
bicht glauben , noch einmal :

„Freut euch des Lebens.
"

^ er Laden knarrt . Leben. Stimmen . Bewegung . Leichte
schritte eilen überstürzt die Treppe herunter . Tür auf und
Verein in die alte Bude.

„Birger .
" Drei Mädel hängen an meinem Halse .

„Tag , Mutter Hobmann , Tag Grete , Tag Aennc , Tag
T»ri . Aino , das sind die drei . . . Mädel , unverändert seid
^ r. Nun , bab ich das nicht gut gemacht was ? Ja , staunt
?Ur, aber seid doch nicht so schüchtern. Aino ist doch ein
Mädel wie ihr alle . . . Fremd ? Ach was , Freunde seid ihr .

"
s , Aenne aber bat um Aino den Arm geschlungen und sieht

mit tiefem ruhigem Blick in die Augen . Dann küssen sich
beiden. Ich wußte das , ich wußte das . So mußte es kom-

Aber nun , Mutter Hobmann , nun wieder lustig fein und
" scht weinen . Ihr großer Pflegesohn taucht doch wieder ein¬
mal auf.' Nein , Aino , alles teil ich mit dir , aber dieser Platz ist
^ in Eigentum . Die Sofaccke ist historisch . Die Federn wur -
^ von mir in jahrelanger , rastloser Faulheit zusammenge-°

.riickt. Sieh , da steht mein Bild auf dem Klavier . Altes ," ebes Klavier , endlich einmal ist wieder der Kreis um dich
schlossen . Eretel , laß dich nicht lange bitten . . . Nein , nicht

was , ein Volkslied nimm.
Ä Es geht ein Märchen im Volke ,"

ch du, du Aino , du mein Mädchen.
Die Mädchen fingens zur Nacht.

;~,e oft sangen wir hier die halbe Nacht , die ganze Nacht ,
i *« drei frohen Mädchen und der eine wilde Junge . Und
-»kütterlein saß in der Ecke und träumte .

wenn unter den blühenden Halmen
im Garten die Sehnsucht erwacht.
Das Lied vom zerbrochenen Ringlein
und von der Mühle im Grund .
Die Wasser wogten und rauschten,
dem Burschen ward gar so wund.

'. . Ob die ailte Mühle noch drunten am Bache steht ? Da
?* ß«n wir Schiffchen schwimmen . Trude und ich . Wo mag
Re letzt sein . . . ? Möge es ihr gut gehen.

Ich lang es so oft mit den andern ,
nun schleich ich mich leise vorbei
und berge mein Haupt in den Händen,
das Ringlein brach entzwei.

v Der Regen schlägt unaufhörlich durch die Kronen der
°J ?" n«n . Mr würden nicht so nah aneinander sitzen , hätten
z,

" ^ ' cht beide meinen- Regenmantel als Schutz gegen die
. vsie unter uns legen müssen . Ich halte deine Hand, die
i» di« ich so sehr liebte und die mich schauern machte , als
^ sie das erstemal fab . Weil ich fühlte : die wird dir bitter
j

*** tun . Aber meine streichelnden Finger heben sich wie
01 «mein unsichtbaren Hindernis in -die Luft , wenn sie über

die Stelle gleiten , wo der Rin « aus gehämmertem Gold näß-
lichckalt glänzt .

. . . das Ringlein brach entzwei . . .
„Du den Ring fort ."

„Ich darf nicht , Birger .
"

„Tu den Ring fort .
"

„Ich darf nicht, mein Wort bindet mich.
"

„So bindet dich dein Wort ?"

„Birger , ich bitte dich, lach nicht so. Du tust mir weh .
"

„Bindet dich dein Wort , nun . . .
"

„Birger , ich flehe dich an , lach nicht so. Nie hast du mir
weh getan , vor heute . Immer warst du gut und verzeihend,
auch damals . . . als ich dir abschrieb . . . abschreiben mußte.
Du schriebtest so gut . . . damals . . . ach / wärst du da ge¬
wesen damals . . . nun ist es zu spät.

"
„Ja , nun ist es zu spät . . .

"

(Fortsetzung folgt .)

Gn Arauenschicksal im 18. Zahrhundett
Wir hören heute so oft namentlich Frauen über den Ver¬

lust der „guten alten Zeit " klagen. Solche Frauen sind sichgar nicht darüber klar, welche Stellung damals die Frauen
eingenommen haben . Sie wissen auch nicht, wie Despotie und
tyrannische Willkür eines Einzelnen mit Menschenschicksalen
umspringen konnte. So manche Menschen , die der Welt nochwertvolle Dienste hätten leisten können , sind damals durch
Fürstenabsolutismus wehrlos zugrunde gerichtetworden.

Bekannt ist das Schicksal des berühmten Dichters und
Musikers Schubart , der durch ein paar Spottgedichte das
Mißfallen des Herzogs Karl Eugen von Württemberg und
feiner Geliebten Franziska von Hohenheim erregt batte und
dafür durch eine lange , schwere Haft auf der Festung Hohen-
ojperg büßen mußte, aus der er erst als gebrochener Mann
herauskam . Weniger bekannt ist es, daß kurz vorher auch eine
Frau auf der gleichen Festung in Haft saß und so schwer leiden
mußte, daß sie darüber irrsinnig wurde . Diese Frau war eine
in ihrer Zeit weitbin berühmte Sängerin Marianne P i r k e r .die Gattin des österreichischen Violinvirtuosen Franz Pir -
k e r . Der Ehe waren drei Töchter entsprossen . Die beiden
ältesten blieben in Stuttgart bei ihrer in zweiter Ehe
verheirateten Großmutter , weil das Ehepaar Pirker in ganzEuropa Konzertreisen unternahm . Es war die Zeit in der
die italienische Gesangskunst als die vollendetste galt . FrauP ' r.ker soll aber selbst die italienischen Overnsterne nochüberflügelt haben . Eine zeitlang hatte sie glänzende Engage¬ments an den Opern von London und Kopenhagen .Da wuz:de die Stelle einer ersten Sängerin bei der Kirchen -und Kammermusik in S t u t t g a r t frei , und die Eltern be¬
stürmten Marianne , sich um diese Stelle zu bewerben. Sie
selbst hatte große Sehnsucht, wieder mit ihren Kindern vereint
zu werden. So kam sie zur Vorstellung nach Stuttgart und
hatte die größten Erfolge . Sie erhielt ein glänzendes Enga¬
gement mit einer Besoldung von 1500 Gulden , und auch ihr
Gatte wurde als Konzertmeister, allerdings nur mit einem
Jahresgehalt von 400 Gulden , angestellt.

,
33is ba &itx hatte es in Stuttgart keine Over gegeben.Es ist in der Hauptsache das Verdienst des Ehepaars Pirker ,daß das sogenannte „Lusthaus " zur Over umgewandelt wurde.Das geschah hauptsächlich auf Wunsch der Herzogin Friedrike ,die Marianne ihre Gunst zugewandt batte . Neben der Mutter

wirkte auch schon die älteste dreizehnjährige Tochter an der
Over mit die eine schöne , starke Stimme hatte . Auch das
lungste Mädchen, dis bis dahin in Bologna erzogene kls ?ncViktoria , kam nun nach Stuttgart , und die Familie war glück¬
lich in der Vereinigung nach so langer Trennung .Die Freundschaft zwischen Marianne und der Herzogin
bäte jedoch in einem Teil der Hofgesellschaft Neid und Miß¬
gunst erregt . Alles ging gut , solange der Herzog in Frieden
mit seiner Frau lebte . Als er sich aber von ihr abwandte
und sich in die Reize anderer Frauen verstrickte , nabm
Marianne energisch Partei für die betrogene Gattin , mag ibr
villeicht auch von den Seitenivrüngcn des Herzogs erzählt
haben . Daraufhin ließ Karl Eugen kurzerhand das Ehepaar
Pirker und einen Friseur Reich , ebenfalls einen Anhänger
von Friederike , verhaften und auf die Festung Hohentwiel
bringen . Die empörte Fürstin forderte die Freilassung ihrer
Freunde , und als sie damit nicht durchdringen konnte, verließ
sie den Stuttgarter Hof für immer und kehrte nach ihrer
Heimatstadt Bayreuth zurück. Nach anderthalb Monaten
wurden die drei Gefangenen bei Nacht auf die Festung Hohen -
a s v c r g gebracht, und jeder der Arrestanten erhielt ein be¬
sonders wohlverwahrtes Zimmers Sie wurden nie zusammen¬
gelassen,' niemand erhielt Zutritt zu ihnen , und das Schreiben
war ihnen verboten . Sie erhielten anständige Betten und
leidliche Beköstigung, ebenso Beleuchtung und Heizung, von
Zeit zu Zeit auch neue Wäsche und Kleider , aber sie erfuhren
nichts von der Außenwelt , und Marianne blieb ohne jede
Nachricht von ihren Kindern . Mochte sie anfangs gehofft
haben , daß es sich nur um eine kurze Prüfungszeit handele,
so mußte sie bald erkennen, daß die Fürstin nichts für sie tun
konnte, und daß der Herzog einen unversöhnlichen Hatz auf sie
geworfen batte . Diese entsetzliche Erkenntnis brachte die einst
so gefeierte Künstlerin um den Verstand. Schon 1758 wurden
ihr Wasserkuren verordnst . Allmählich äußerte sich ihre Gei¬
stesstörung in furchtbaren Tobiuchtsanfällen . Es heißt , sie
habe in ihrem Zimmer so geschrien , daß eine Stimmbrechung
cintrat und ihr herrlicher Sopran zum Baß wurde.

Schließlich ließen die Anfälle nach , und die Aermste lebte
in stillem Irrsinn weiter . Der Dichter Huber , der sich als
württembergischer Beamter den ungerechten Steuerplänen des
Herzogs widersetzt batte und deshalb ebenfalls auf den Hoben-
asverg gebracht wurde , hat das Los der unglücklichen Marianne
in einem rührenden Gedicht besungen:

In stillem Weh schleicht sie mit leisen Schritten
Im Kerker um.
„Will niemand "

, seufzt sie , „niemand für mich bitten ?"
Dann stebt sie stumm .
In den langen Stunden trostloser Einsamkeit begann

Marianne Halme aus dem Strohsack ihres Bettes zu ziehen
und mit ihren eigenen Haaren zu Blumen zusammenzubinden.
Der Kommandant ließ ibr heimlich Draht und Faden zur Er¬
leichterung ihrer Beschäftigung rustecken. Allmählich entstanden
kleine Kunstwerke. Die Kaiserin Maria Theresia soll solche
Blumen erbalten und sich dabei der Sängerin erinnert haben,
die einst auch am Wiener Hofe große Triumphe gefeiert hotte .
Durch ihre Fürsprache soll endlich die Befreiung der Ge¬
fangenen erwirkt worden sein . Nach acht langen , schweren
Jahren entschloß sich Herzog Karl Eugen , die Familie Pirker
und den Friseur Reich freizulasien . Sie mußten schwören , sich
nie und an niemand zu rächen , die herzoglichen Lande für
immer zu verlassen und keinerlei Verbindung mit der Her¬
zogin zu suchen. Marianne hat diese Zumutung anfangs ab¬

gelehnt , da sie sich keiner Beleidigung des Herzogs bewußt sei, ,
schließlich aber auf Zureden ihres Mannes doch den Eid
abgelegt.

In Heilbronn traf das Ehepaar endlich seine Kinder
wieder. Die älteste war noch Kammervirtuosin . Die zweite
hatte den Hofbuchdrucker Cotta geheiratet und ist die
Stammutter der bekannten Berlegerfirma geworden. Ein Ge¬
such Pikers um eine Pension wurde vom Herzog abgelehnt .
Auf dem Gute Eschenau bei Heilbronn bat Marianne in
der Stille der friedlichen Natur ihre Geisteskräfte wiederer¬
langt , aber S ch u b a r t berichtet, daß die Erinnerung an das
ungerecht erduldete Leid zeitlebens gleich einer düsteren Wolke
auf ihrer Seele gelegen habe. Eine zeitlang hat das Ehepaar
Pirker noch in Stuttgart sein Leben mit Musikunterricht ge¬
fristet. Später ging Marianne wieder zu ihren Freunden nach
Eschenau und starb dort 1762 im Alter von 65 Jahren . Das
traurige Schicksal dieser Frau , die Tausende mit ihrer Kunsts
erfreut hat , ist ein typisches Beispiel für die Opfer von Desvo¬
tenlaunen in der „guten alten Zeit " .

O
Anna ©los (Stuttgart ) .

Theater und Musik
Badisches Landesihealer

Sechstes Sinfoniekonzert
Wenn den „spießigen" Karlsruhern etwas Außerordent -

lia)es zu einigermaßen erschwinglichen Preisen geboten wird,
sind sie immer dabei. Das sechste Sinfoniekonzert , das der in
letzter Zeit viel uumstrittene Direktor der Wiener Staats¬
oper, Professor Franz Schalk , dirigierte , war ausver¬
kauft . Tags zuvor war die Evangelimann -Vorstellung , die
nachmittags zu sehr ermäßigten Preisen stattfand , eben¬
falls ausverkauft , trotz Monatsende . Lovatuikoffs Klavier¬
konzert und Gustav Mahlers „Das Lied von der Erde" stan¬
den auf dem Programm . Lopatnikoff lebt seit einigen Jah¬
ren in unfern Mauern . Er ist kein „revolutionärer " Musiker.
Es kämpfen in seiner Brust zwei Seelen , die eine fühlt sich zu
Schumann gezogen und die andere interessiert sich für Dinge,
die sich im atonalen Reiche abwandeln . Bis zur Stunde hat
sich Lovatuikoffs musikalische Sprache fremder Einwirkungen
noch nicht entäußern können , sie hat sich noch nicht zu einer
vollkommen selbständigen, im höchsten Sinne des Wortes origi¬
nalen Ausdrucksweise durchgerungen. Daß der Russe
Lopatnikoff in Deutschland seine Studien beendigte, tritt
deutlich in seinem Werke zutage . Man spürt aus dieser Musik
stellenweise den weitherzigen Schwung der slawischen Musik ,gepaart mit dem tiefen Ernst und der Gründlichkeit, die uns
Deutschen auch in der Musik eigen ist. Lopatnikoff hat zu sei¬
nem Klavierkonzert den ganzen großen Orchcsteiapparat auf-
geboten. Die Vielstimmigkeit erdrückt manches , sie wirkt
beschwerend , erzeugt andererseits ein glühendes , tausendfältiges
Farbenspiel , an dem das heutige Konzertvublikum immer eine
große Freude findet . Der Mannheimer Pianist Hans Bruchspielte das überaus schwierige Werk, das eine freundliche Aus¬
nahme fand , vollendet.

Mahler , der sein Werk „Das Lied von der Erde" nicht
mehr hat erklingen hören , hat eine Reihe von chinesischen Lie¬
dern. ausgcwählt und sie mit verbindender Musik aneinander -
gerejbt . Mahler bat in seiner Musik fast immer vom Jammer
der Erde seinen Mitmenschen geklagt. Er war selbst früh welt -
müde. In seinem großen Lebcnsabgesang tont noch einmal
Jugend , Schönheit aus den Gefilden herüber und sein Gesang
klingt aus in ewig — ewig — ewig . (Magda Strack bat
dieses „evig " prachtvoll- visionär verklingen lauen .) Das Lied
von der Erde ist Mahlers bedeutendstes Werk .

' Er hat darin¬
nen einen Ton gefunden, der einzigartig ist, er bat eine Stim¬
mung mit seelischen Hintergründen geschaffen , d >e auf den
Hörer verklärend wirkt. Mit wenigen einfachen Mitteln er¬
reichte er unerhörten Klangzauber und den menschlichen Stim -.
men gab er eine Melodie ein , die nur aus dem tiefen Her - '
zensgrund eines Tondichters quellen kann . Herr Butz
und Frl . Strack sangen die Lieder . Bei beiden Künstlern
ließ sich eine vollkommene Harmonie zwischen Gesang und Dich¬
tung beobachten . Es war höchste Kunst was hier geboten
wurde . Nirgends ein Heraustreten aus dem Rahmen , ein voll¬
kommenes Aufsehen und Einfllhlen . Man wird diese Kunst-
offenbarung nicht leicht vergessen können. Professor Schalk
steht an dem gleichen Platz in Wien , an dem früher Gustav
Mahler stand. Er hütet heute noch Mahlers Erbe in der
Wiener Staatsover . Schalk erinnert beim Dirigieren an
Mahler . Das spontane, für kurze Augenblicke hinreißende
Temperament , das Mahler beim Ausbeuten zeigte, hat Schalk
nicht , dagegen die nichts außer acht lassende Ueberlegenbctt
bei größter äußerer Rübe macht Schalk zu einer wirklich
imvaniercnden Dirigentenpersönlichkeit . Der Nestor unter den
großen deutschen Dirigenten , der Schalk beute ist, gebietet , um
mit Schumann zu svrechen , über jene „höhere poetische Inter¬
punktion"

, die nur ganz wenigen Meistern vom Stab vergönnt
ist, aber nur mit deren Hilfe es möglich ist . Mahlers Lied von
der Erde ohne jede Erdenschwerc in ein verklärendes Licht zu
rücken. Ft.

Badischer Kunstverein
E . A . Weber und Weißgerber sind Münchner.

Weißgerbers Nachlaß hat Arbeiten aus fast allen Schaffens-
verioden des Künstlers . Es läßt sich aus diesem llebrigen .
was hier von dem allzufrüh Dahingegangenen zu sehen ist, doch
feststellen , daß er immer auf eine neue Manier bedacht war ,
um nicht einseitig zu werden. Neben der Meisterlichkeit des
Könnens bewundert man an Weißgerbers großformatigem
„Schnitter " die schöpferische Kraft des Künstlers mehr denn
irgend sonst . E .A . W e b e r ist ein ernster Maler , der auch
dann noch gut wirkt , wenn seine farbige Note, die die Arbeiten
auszeichnet, zu stark das Dekorative betont . Das Triptychon
interessiert , wenngleich cs sich zeigt, daß er mit seiner Seele
dabei unbeteiligt bleibt . Was G r e t h e r ausgestellt bat , ist
unterschiedlicher Art . Ausgezeichnete Ansätze bat sein Studien -
köpf, er ist solid und persönlich nüanziert . In Franz Wtnf <
lex steckt ein guter Kern . Vielleicht fehlt seinem Talent eine
breitere Basis . Es wäre förderlich, wenn Winkler selbständig
werden könnte. Seine Großformate , auch „Der Rufende " sind
noch mit akademischen Mitteln gestattet . Es liegt für Winkler,
die Gefahr nahe , daß er im absolut Phantastischen versinkt.
An allem was Martin im kleinen Raum ausgestellt bat ,
spürt man . daß der vielseitige Künstler reme Freude an der
Arbeit hat . Er macht sich selbst und andern Vergnügen damit .
Es ist freudigst zu begrüßen, daß die Kunst Martins durch den
Stenz ' schen badischen Volkskalender in das Volk getragen
wurde . In ihm sind die „sieben Schneider" und sonst manch
wertvolle Arbeit ausgenommen. Der Künstler ist ungemein
diskret mit seiner Linie , dennoch markant , witzig karikierend.
Seine Zeichnungen illustrieren unaufdringlich , aber doch ein¬
dringlich. Martins Riviera - Stücke sind frisch und geschmei¬
dig sie sind in einer wahren Weise geschmackvoll. Der Mar -
tin

'
sche Akt trägt den Stempel der Wahrhaftigkeit . D . B.

i
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Kleine badische Chronik
-f . Heidelsheim, 26 . Jan . Gestern abend gegen 9 Uhr

brach in der Werkstatt« des Schreinermeisters Wilhelm Jäger
hier Feuer aus , das aber sofort wieder auf seinen Herd be¬
schränkt werden konnte. Die freiwillige Feuerwehr von hier
war sofort zur Stelle und Herr Fabrikant L. Burkhard
wandte seinen Minimal mit Erfolg an.

* Pforzheim . Bei einem Streite , der sich zwischen noch un¬
bekannten Personen in der Nacht auf Sonntag in der Jabn -
straße entspann , wurde der 30jährige Metzgergebilfe Wilhelm
Schlotter von Untertalheim von einem ebenfalls noch un¬
bekannten Täter durch Messerstiche schwer verletzt und in be¬
denklichem Zustande in das Krankenhaus verbracht. Die Ver¬
letzungen sind lebensgefährlich. — In der Frühe des Montag
versucht« ein rauflustiges Brüderpaar sich den Eintritt in einen
Maskenball im Saalbau zu erzwingen, und wurde dabei ver¬
haftet und auf die Polizeiwache verbracht. Hier versuchten die
beiden alles zusammenzuschlagen und verletzten dabei die
Schutzleute, davon einen so . daß er im Krankenhaus verbun¬
den werden mußte Das gleiche war aber auch bei einem der
Rowdies der Fall , der ebenfalls im Krankenhaus verbunden
werden mußte , während der andere flüchtig ging . Das dicke
Ende dürfte noch Nachfolgen .

* Sand bei Bühl . Nachdem dem hiesigen Landwirt Job .
Urban die Schnapsbrennerei geschlossen worden war , erhielt
der Zollfahndungsdienst dieser Tage davon Mitteilung , daß
Urban trotzdem brenne . Eine Untersuchung bestätigte den
Verdacht. In der Rauchkammer auf dem Speicher
wurde die Brennerei entdeckt . Wie man von zuständiger
Stelle erfährt , soll Urban ziemliche Mengen „schwarz gebrannt "
haben . Urban ging zunächst flüchtig. Der Knecht wurde von
der Gendarmerie zunächst in Haft genommen. Am späten
Nachmittag konnte die Gendarmerie auch Urban festnehmen.

* Hausach . Die Grippe nimmt an Ausdehnung noch zu.
In einer Schulklasse von 35 Kindern erschien nur der sechste
Teil zum Unterricht . Es wird in Erwägung gezogen , aus
Vorsichtsgrllnden die Volksschule zu schließen .

* Eremmelsbach bei Triberg . Von der Eiebelwand eines
Hauses ist der schon betagte Johann K i e n z l e r aus einer
Höbe von sechs Metern abgestürzt. Er erlitt schwere Verlet¬
zungen der Wirbelsäule , an den Schultern und am Becken und
wurde nach Triberg ins Krankenhaus geschafft .

* Hornberg. Die Erkrankungen sind hier noch in der Zu¬
nahme begriffen. Der Krankenstand weist mehr als hundert
Personen auf , davon die Mehrzahl im Kindesalter .

* Villingen . In Verbindung mit den Grivpeerkrankungen
ist an der hiesigen Oberrealschule der Unterricht bis auf wei¬
teres eingestelli. Diese Maßnahme erfolgte weniger wegen des
«Standes der Zahl der Erkrankungen , sondern mehr aus Grün¬
den der allgemeinen Vorsicht .

* Freiburg i. Br . Im Viebstall des 37 Jahre alten Land¬
wirts Koch in Balingen sollte eine Mi Ich probe vorge¬
nommen werden. Als zwei Kriminalbeamte den Saal be¬
traten , schüttete K. einen Eimer Milch auf sie und bedrohte sie
mit einer Mistgabel . Die Beamten erstatteten darauf der vor-
desetzten Behörde Meldung . Als Koch dann auf dem Markte
» rschien , wurde er festgenommen und wird sich jetzt wegen
Widerstandes , Beamtenbeleidigung und Bedrohung verantwor¬
ten müssen .

* Rickenbach bei Säckingen. Im Laufe einer ehelichen
Auseinandersetzung, bei der es zu Tätlichkeiten kam , wurde der
Landwirt Fridolin Uecker von seiner Frau , wie es beißt , m
Notwehr so geschlagen , daß er mit einem Schädelbruch in das
Säckinger Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Wie ver¬
lautet , soll der Man ein Trinker sein .

* Mannheim . Festgenommen wurde am Samstag von der
Kriminalpolizei ein 25 Jahre alter lediger Arbeiter von Lud-
zoigshafen, der vor einiger Zeit mit noch verschiedenen , bereits
festgenommenen Komplizen im Rheinlande falsche Zweimark¬
stücke anfertigte und diese in den Verkehr brachte.

* Mannheim . Ein 24 Jahre alter lediger Kaufmann bat
am Samstag in seiner Wohnung in der Schwetzingerstadt eine
i»u große Menge Schlafmittel eingenommen, so daß er im be-
swubtlosen Zustande nach dem städtischen Krankenhaus über¬
führt werden mußte. Dort ist er gestorben.

* Adelsheim . Am Samstag nachmittag fiel Landwirt
Karl Fink vom Elockenstubl herunter . In schwer verletztem
Zustande wurde der Verunglückte durch die Sanitätskolonne
ins Krankenhaus überführt .

SPD . Singen . 26. Jan . (Eig . Meldung .) Heute nach-
Mittag wurde hier im Württemberger Wald hinter der Eisen¬
bahnerkolonie der 41jährige Eisenbahnarbeiter Valentin Uh
im Verlaus einer Auseinandersetzung von dem 24jährigen
Forstanwärter Haller aus Eutingen bei Svaichingen erschossen.
Der Täter stellte sich sofort der Gendarmerie . Er wäre im an-
deren Falle wahrscheinlich schlecht weggekommen , da Utz allge¬
mein als stiller und friedliebender Mensch , der rührend für
seine starke Familie sorgte , bekannt ist . Dem Forstanwärter
sagt man dagegen überall rücksichtsloses und taktloses Beneh¬
men nach . Tatzeugen waren leider nicht vorhanden .

b . Schweizer Grenze. Der Gemeindekassier von Herisau ,
Heinrich R ü e g g , hat durch Unterschlagung die Gemeindekasse
Um 73 505 Franken geschädigt . Das Kriminalgericht von
Avvenzell-Außerboden hat den ungetreuen Gemeindekassierer
zu 3 Jahren und 6 Monaten Zuchthau» und 9 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Von der veruntreuten Summe konnten
16 792 Franken wieder beigeschafft werden. — Der Arbeits¬
markt der Schwei, Ende Dezember war wie folgt : Bei den
Arbeitsämtern waren 17 900 Stellensuchende eingeschrieben ,
gegen 16 366 Ende November ; die Zahl der offenen Stellen
betrug 1303 , gegenüber 1287 Ende November. Die verrin¬
gerte Bautätigkeit ist die Ursache des Steigens der Arbeits -
losenztffer, denn die Zahl der arbeitslosen Baubandwerker
stieg von November auf Dezember um 1618 Arbeitslose . Da¬
gegen hat die Zahl der übrigen Berufsgruvven abgenommen,
besonders in der Textilindustrie . In den Städten ist
die Arbeitslosigkeit am größten . Die Zunahme der Arbeits¬
losenziffer allein in den Städten Zürich, Bern und Basel be¬
trug 1081, in der ganzen übrigen Schwei, 453. — Bei einer
Konferenz rheintalischer Gemeinden in Rheineck , wobei über
Erleichterungen im kleinen Eren,verkehr beraten wurde,
wurde ein Beschluß gefaßt , daß weitere Erleichterungen ein-
treten sollten. Es kann erwartet werden, daß solche in näch¬
ster Zeit erfolgen. Die deutschen Uferstaaten sieben schon
lange aus diesem Standpunkt .

Rachtveranftaltuug des Süddeutschen Rundfunks . Im
Anschluß an die am Mittwoch, 26. Januar , nach dem Sonder¬
konzert des Philharmonischen Orchesters Stuttgart vorgesehe¬
nen Versuche der Hochfrequenzkommission des Württembergi -
schen Elektrotechnischen Vereins zur Feststellung der Reich¬
weite des Stuttgarter Senders von 11 .30—12 Ubr nachts der
bekannte Vortragskünstler Senff - Georgi im Süddeut¬
schen Rundfunk ein Gastspiel mit seinem beliebten heiteren
Programm geben.

I Gefälschte Schweizer Banknoten
WTB . Freiburg i. Br ., 26 . Jan . Vor einigen Tagen wa¬

ren in Donaueschingen und in Basel Personen unter dem Ver¬
dacht verhaftet worden, schweizer Banknoten hergestellt und in
den Verkehr gebracht zu haben . Die Schweizerische Depeschen¬
agentur erklärt hierzu, daß auf dem Bahnhof Villingen Ende
Dezember zwei Koffer abgegeben worden seien , die am 15 .
Januar geöffnet wurden und in denen sich Werkzeuge und Ma¬
terialien zur Herstellung von Banknoten befanden. Es be¬
fand sich dabei auch eine photographische Platte mit dem Bilde
der Schweizer 50 Frankennote . Gleichfalls aufgefundene Pa¬
piere gaben Anlaß zu der Verhaftung des 29iährigen Franz
Mutter in Donaueschingen und des 28jäbrigen Fritz
B ll h l e r . Mutter bat nunmehr gestanden, mit seinem Kom¬
plizen 110 falsche Noten unter Mithilfe eines in Donaueschin-
gen gleichfalls verhafteten August Simon , der wegen
Falschmünzerei bereits mehrmals vorbestraft ist , hergestellt zu
haben. Die Noten hat Vübler zum Teil in Zürich, St . Gal¬
len und Basel abgesetzt . Der Rest wurde in Basel gefunden.
Das gerichtliche Verfahren findet in Donaueschingen statt .

Markt unv Sande «
* Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 24 . Januar . Zu¬fuhren : 47 Ochsen . 36 Bullen , 24 Kühe, 98 Färsen , 45 Kälber ,938 Schweine. Preise : Ochsen : 57—58 ; 56—57 ; 55—56 ; 54

bis 55 ; 52—54 ; 50—52. Bullen : 53—55 ; 52—53 ; 50—52 ;48—50. Färsen : 57—60 ; 50—57. Kühe : 30—40 ; 20—30 ;Kälber : 72—76 ; 66—70. Schweine 76—78 ; 75—76 ; 74—75 ;73—74 ; 72—73. Beste Qualität über Notiz bezahlt . Markt -
vcrlauf langsam , der Markt wurde nicht geräumt .

Aus der Stadt Nurlach
Kühe, 32 Kalbinnen und Rinder (Jungvieh ) , >6 Kälber ; ver-tatrite ^ re : 54 Kühe. 26 Jungvieh . 16 Kälber ; häufigster
Preis : Milchkühe 700 JL, Zuchtkllbe 750 JL, Kalbinnen ( träch¬tig ) 600 JL , Kuhrmder 300 JL ; niedrigste Preise : Milchkühe600 JL, Zuchtkühe 700 «4C, Kalbinnen ( trächtig ) 550 JL, Kuh¬rmder 250 JL ) höchste Preise : Milchkühe 800 JL , Zuchtkühe800 -4t , Kalbinnen ( trächtig) 650 JL, Kuhrinder 400 Ji .

- Schweinemarkt vom 26. Januar . Angefahren wurden :
Mrlchschweine 140, Läufer 89 ; verkauft wurden : Milchschweine130, Lauser 70 ; höchster Preis pro Paar : Milchschweine 50 JL,Läufer 80 -4t ; häufigster Preis : Milchschweine 45 JL, Läufer
60 JL ; niedrigster Preis : Milchschweine 35 JL, Läufer 50 JL .

Gerichtszeitung
Der versilberte Musterkoffer — Lieber stehlen , als mit AI - <t

Wochenlohn auskommen.
fm . Karlsruhe . 25. Jan . Das Amtsgericht beschäftigte sichbeute mit dem Provifionsreisenden Emil Hayn aus Frank¬furt a. M ., der in Eebrauchsgegenständen für das Hotelfach

reiste . Um seinem Budget etwas auf die Beine zu helfen,versilbert« er seinen Musterkoffer, der mit seinem Inhalt an
Bestecken, Kaffemaschinen und sonstigen Tafelgeräten über
1000 Reichsmark wert war . Außerdem kassierte er im angeb¬
lichen Auftrag seiner inzwischen in Konkurs geratenen Firma
Beträge bis zu vierhundert Mark , wobei er den Zahlenden
verschwieg , daß ihm die hierzu nötig« Inkassovollmacht fehlte.Der dritte Fall im Kleeblatt seines Sündenregisters betraf
die Veräußerung eines Fahrrads . Dieses hatte er gegen An¬
zahlung — es gibt nun mal so entgegenkommende Geschäfte —
gekauft. Er hätte darüber aber nicht verfügen dürfen , denn
es ruhte auf ihm noch der Eigentumsvorbehalt des Fahrrad¬
händlers . Für diese Straftaten erhielt der Angeklagte Gele¬
genheit »ehnmonatigen Nachdenkens im Gefängnis . — Der
nächste Angeklagte hat auf diese Art schon viel nachgedachtund zwar nicht weniger als 8 Jahre im Zuchthaus , wohin er
wegen Straßenraubs gekommen war . Bier Jahre waren ihm
auf Wohlverbalten geschenkt. Aber der Angeklagte, der 34
Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Jakob E m i g aus Mann¬
heim, zeigte sich dieses Geschenks wenig würdig . Er hatte nach
seiner Strasentlassung das Glück, bei einem hiesigen Schlosser -
ineister mit 20 JL Wochenlobn unterzukommen. Aber mit 20 JL
konnte er nicht auskommen. Es scheint , der Angeklagte arbei¬
tete nicht gerne und wollte lieber wieder ins Zuchthaus . Er
stahl aus einem Auto , das ohne Führer auf der Straße stand,eine Kühlerdecke und einen Koffer, was zur Folge hatte , daß
er sich heute wiederum vor Gericht zu verantworten hatte . Mit
Rücksicht darauf , daß bei ihm Rückfall vorliegt , lautete die
Straf « für ihn auf ein Jahr Gefängnis . Gleichzeitig werden
die seinerzeit ausgesetzten vier Jahre Zuchthaus fällig , so daß
er jetzt wegen des Diebstahls insgesamt fünf Jahre verbüßen
muß.

Autoschmuggel und Zollhinterziehung .
bld. Kehl am Rhein , 25. Jan . Vom Schöffengericht wur¬

den wegen verbotswidriger Einfuhr von 15 Kraftwagen in
Tateinheit mit Zollhinterziehung der Automobilhändler Emil
Eretdel - Offcnburg und der Mechaniker Karl Eretbel -
Renchen zu je 180 000 Reichsmark Geldstrafe evtl . 1 Jahr Ge¬
fängnis ; der Ingenieur Arthur Schweitzer - Berlin wegen
Anstiftung dazu zu 90 000 Reichsmark Geldstrafe, evtl , für je

50 Reichsmark 1 Tag Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde,
die Beschlagnahme von sechs sichergestelltcn Autos verfügt, fer¬
ner die beiden Gretel für neun nicht ermittelte Wagen zunk
Wertersatz von 54 006 Reichsmark verurteilt .

Die Angeklagten batten es unternommen , im Jahre 1925
aufgrund vom Reichskommissar ausgestellter auf „Sascha -Aul»
mobile" lautender Einfuhrbewilligungen 15 „Aries "- Automo-
bile in das deutsche Zollgebiet einzuführen . Diese „Aries -
Wagen" wurden mit Erlaubnis der Arieswerke in Paris alß
„Aries " am französischen Zoll deklariert , um der Fabrik die
Rückerstattung der Lurusstcuer zu ermöglichen. Auf der Rbcin-
brücke, d . h . »wischen dem deutschen und französischen Zoll, wur¬
den sämtliche Aries - Kennzeichen entfernt und durch in Strahl
bürg angefertigte „Sascha"- Kcnnzeichcn erseht, um erstens dei)auf „Sascha" lautenden Einfuhrbewilligungen zu genügen;
zweitens den deutschen Zoll zu täuschen und drittens „Aries " -.Wagen weit über das Kontinent in Deutschland cinzuführen.
Außerdem wurden , um die bedeutend niedrigeren Zollsätze der
Zollgrenze über 1000 Kilogramm zu erreichen, die Wagen in
einer Wcrkstättc in Straßburg mit einer zweiten, ja sogar
teilweise mit einer dritten Batterie beschwert , die ganz be¬
helfsmäßig angebracht waren . Dadurch wurde erreicht, daß das
Normalgewicht der Wagen von 970 Kilogramm aus über 1000
Kilogramm gebracht wurde , was als vorsätzliche Zolldefrauda -
tion erachtet wurde.
^ Die Beweisaufnahme erbrachte in vollem llmfangc den
Tatbestand der Anklage, weshalb auf die vom Hauptzollamt
Lahr ausgesprochenen hohen Geldstrafen ohne Einschränkung
erkannt wurde . Ein Angestellter, der die Zollabfertigung be¬
sorgenden Speditionsfirma „Jntcrcontinentale " Berlin , der um
die unlauteren Manipulationen wußte, war wegen Zolldefrau¬
dation zu einer Geldstrafe von 14 800 Reichsmark verurteilt
worden. In der Verhandlung wurde die Firma für diese
Strafe ihres Angestellten in vollem Umfange haftbar erklärt , da
sie es an der nötigen Sorgfalt habe fehlen lassen und besonder»
dem sich bereits in gekündigter Stellung befindlichen Ange¬
klagten die Zollvollmacht nicht entzogen habe. Es wurde des¬
halb auf Strafvertretungspflicht der Firma erkannt . Der In¬
genieur Schweitzer hatte die Einfuhrbewilligungen als angeb¬
licher Generalvertreter der Saschawerke-Paris vom Reichs¬
kommissar erbalten . Nachdem das Geschäft mit „Sascha" aber
nicht zustande kam, wurden diese Einfuhrbewilligungen nach
vorheriger Verständigung mit den Aricswerken der Firma
Eretbel -Offcnburg gegen prozentuale Beteiligung am Umsatz
und Gewinn übertragen , was aufgrund der Einkuhrbestimm«
ungen verboten und strafbar ist.- tz)-

Aus der Partei
Söllingen . Sonntag , 30 . Januar , findet im „Feldschlöß¬

chen "
, mittags 2 Uhr , di« Generalversammlung der

Sozialdem . Partei statt . Wegen Wichtigkeit .der Tagesord¬
nung ist es Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen .

Neudorf (A . Bruchsal) . Wir machen auf den am Freitag ,
28. d. M . (nicht Samstag ) stattfindenden öffentlichen Vortrag
des Een . Regierungsrat Dietrich - Karlsruhe über „Er¬
werbslosenfürsorge oder Arbeitslosenversicherung" ganz beson¬
ders aufmerksam. Der Vortrag findet abends 8 Uhr im
„Gambrinus " statt . Die Genossen werden ersucht , für guten
Besuch dieses interessanten 'Vortrags in allen Kreisen zu
werben.

Rationelle Bildungsarbeit . Es ist ein« der bedauerlichsten
Erscheinungen in der vielgestaltigen Kulturarbeit der prole¬
tarischen Organisationen , daß trotz aller Bemühungen , die vor-
handencn Kräfte zusammenzufassen , noch immer viel Kraft
und Mühe im zwecklosen Nebeneinanderarbeiten vergeudetwird . Eine rationelle Ausgestaltung der Bildungs - und Kul¬turarbeit ist deshalb dringendes Gebot der Stunde . DiesesThema behandelt sehr eingehend Otto Jenssen in sei¬nem Aufsatz „Rationalisierung der Bildungsarbeit " in dem
soeben erschienenen Januarheft der „Arbeiterbildung - . Seine
Ausführungen sollten von allen unseren Bildungssunktionären
beachtet werden. — In derselben Nummer der „Arbeiterbil¬
dung" behandelt Genosie Fritz Kursen das Thema der Kon«
fessionalisierung der Lehrerbildung , die eine grobe Gefahr für
das Volksschulwesen darstellt . Politisch aktuell ist ferner eine
ausführliche Rededisvosition von C. Mierendorff über „Reichs¬wehr und Republik"

, die eine Fülle von geschichtlichem und
statistischem Material zu dieser Frage bringt . Ferner enthält
die Nummer Beiträge von Adolf Johannesson ^Aus der Werk¬
statt der Svrechchöre "

, I . Birnbaum über „Wochenendkurse "
sowie Vorschläge über die Abhaltung sozialistischer Kunst- und
Unterhaltungsabende . — Das gleichzeitig erschienene Januar¬
heft der „Biichcrwarte" bringt einen größeren Leitaufsatz vonAlfred Brauntbal über „Bürgerliche und sozialistische Wirt¬
schaftstheorie"

, in dem die bedeutendsten Strömungen der ge¬genwärtigen Nationalökonomie geschildert und die wichtigsten
wirtschaftstheoretischen Schriften gekennzeichnet werden. Zahl¬
reiche Besprechungen von Neuerscheinungen aus dem Gebiet
der erzählenden Literatur , der Geschichte, Kommunalpolitik .
Literaturwissenschaft, Naturkunde , Politik , Sozialpolitik , So¬
ziologie und Wirtschaftswissenschaft beschließen die reichhaltigeNummer . — Die „Bücherwarte" mit Beilage „Arbeiterbildung "
ist zum Preise von 1 .50 JL für das Vierteljahr durch die Postoder Buchhandlung zu beziehen . Einzelnummern kosten 75 A .Der Reichsausschuß für sozialistische Bildungsarbeit , Berlin
SW . 68. Lindenstrabe 3, stellt Probcnummern gern zur Ver¬
fügung . .. . g
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Haferflocken
Merkmale : Angenehmer feiner Geschmack — schnell

kochend — ausgiebig — frei von Hülsen —
nur in Paketen mit dem roten Streifen :
Leicht quellend , milchig-süb ,Vitamine —

Anmerkung : Unsere Vorfahren haben sich Jahrhunderte lang von
Haferspeisen ernährt . Die jetzigeGeneration mufe sich
audi wieder mehr an diese gesunde und kraftspen-

/ dende Nahrung gewöhnen .
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Tentschneurent. Am letzten Sonntag hielt die Sozial¬
demokratische Partei ihre diesjährige ordentliche Generalver¬
sammlung ab, die sehr schlecht besucht war — hatten es doch
nicht einmal alle Bürgerausschuhmitglieder für nötig befunden
in der Versammlung zu erscheinen — , das ist tief beschämend .
Die Tagesordnung umfaßte nur 3 Punkte . Nachdem der erste
Punkt erledigt war , ohne gröbere Aussprache, ging es an
Punkt 2 : Neuwahl des Eesamtvorstandes . Der einmütige
Wunsch der Versammlung , die alte Verwaltung wiederzuwäb-
len, wurde nach anfänglichem Widerstand seitens der zu Wäh¬
lenden vollzogen, so dah die Verwaltung sich wie folgt zn-
sammensetzt : 1 . Vorsitzender Otto Linder , 2. Vorsitzender
Adolf Nagel , Schriftführer Heinrich Schölch , Kassierer
Hermann Zimmermann , Beisitzer : Mar Weick und Karl
M e i n z e r . Die Wahl des Fraktionsvorsitzenden und des
Fraktionsschriftfübrers wurde bis zur nächsten Fraktionssttzung
vertagt . Unter Punkt 3, Verschiedenes, wurde nach Bespre¬
chung interner Angelegenheiten auch beschlossen, am Samstag ,
den 12. Februar , abends A8 Uhr, im Lokal zur „Blume "
einen „Familienabend " abzuhalten , worauf beute schon auf¬
merksam gemacht wird . Es konnten auch zehn neue Mitglieder
in der Versammlung ausgenommen werden, was trotz der
Flauheit des Versammlungsbesuchs als gutes Omen betrachtet
werden kann. Im Schluhwort wies der Vorsitzende darauf
hin , dah es im kommenden Jahre unbedingt anders werden
muh und dah durch mehr Rührigkeit auch die säumigen und
interesselosen Mitglieder ausgerüttelt werden müssen , wie
überhaupt auch darauf gesehen werden sollte neue Mitglieder
der Partei zuzusübren. Die Versammlung wurde um 8 Uhr
abends geschlossen.

Knielingen . Die Sozialdem . Partei hielt am
Sonntag , 23. Januar , nachmittags 3 Uhr , in der Wirtschaft
zum „Bahnhof " ihre ordentliche Generalversammlung
ab , die leider wieder einmal sehr schlecht besucht war ; nicht
einmal alle Mitglieder der Vllrgerausschllhfraktion betrach¬
teten es als ihre Pflicht und Selbstverständlichkeit, an der
Generalversammlung teilzunehmen . Den Geschäfts¬
bericht erstattete der bisherige Vorsitzende Een . M e i nze r,
wobei er die Arbeiten der Partei anlählich des Volksbegeh¬
rens , des Volksentscheids und der Gemeindewahlen , sowie die
Eemeindevolitik im vergangenen Jahre kurz streifte. Von
seinen Ausführungen wurde ohne Diskussion Kenntnis genom¬
men. Der Bericht des Kassiers wurde ebenfalls ru-
stimmend zur Kenntnis genommen. Bei Punkt „Neuwah¬
len : erklärten sowohl der Vorsitzende Gen. Mainzer als auch
der Kassier Een . Staub , dah sie sich für das kommende Ge¬
schäftsjahr niAt mehr für eine Mitarbeit in der Dereinslei -
tung entschließen können. Nachdem dem Genossen Meinzer
für seine Parteitätigkeit der Dank der Versammlung aus¬
gesprochen war , wurde der Genosse Emil Vögele rum
1 . Vorsitzenden gewählt , während sich Gen. Meinzer bereit er¬
klärte , dem Een . Vögele als 2 . Vorsitzender helfend zur Seite
ru stehen . Gen. Staub lieb sich ebenfalls bewegen, die Kas¬
sengeschäfte weiterzuführen ; als Schriftführer fungiert der
Eenosie Henne weiter . Anstelle des Hilfskafsiers Ruf , der
dringend darum bat , von seiner Wiederwahl Abstand zu neh¬
men, wurde der langjährige Parteigenosse Ludwig Dürr ,
der früher lange Zeit di« Kassengeschäfte führte , für das Amt
eines Hilfskassiers gewonnen. Wer in den letzten Jahren in
Vereinsleitungen tätig war und insbesondere, wer die Bei¬
träge einzuziehen hatte , weih, welchen Dienst im Interesse der
Partei der Gen. Dürr wieder aus sich genommen hat . Es sei
ihm an dieser Stelle dafür gedankt, dah er sich noch einmal
der Partei für diesen mühevollen Posten zu Verfügung stellte.
An alle Mitglieder der Partei geht bei dieser Gelegenbeit der

tr i dem f*en . Dürr seine Arbeit zu erleichtern,
also die Beiträge zur Verfügung zu halten , dah er nicht
mehrere Mal wegen desselben Beitrags in ein und dieselbe
Wohnung laufen muh. Es sei sicher nicht ' verkannt , dah es
nicht immer ganz leicht ist, die Beiträge »u zahlen ; allein bei
einigermahen gutem Willen dürfte es sich schon ermöglichen
lassen , die Beiträge am Fälligkeitstage zu bezahlen , und wenn
es wirklich einmal nicht gehen sollte, dann hat sicher nie¬
mand, auch nicht der Hilfskassier, etwas dagegen , wenn er
dann eben noch einmal kommen muh.

Es sei an dieser Stelle bemerkt, dah ein oder der andere
Eenosie schon daran Kritik geübt hat , dah der Verein in letz¬
ter Zeit keine öffentlichen Veranstaltungen , insbesondere
keine Volksbrldungsvorträge abgehalten hat . Bei näherer Be¬
trachtung dürfte mancher dieser Genossen anderen Sinnes
werden. Zunächst sei bemerkt, dah seit dem lebten Spätjahr
andauernd Abendunterhaltungen , Weihnachtsfeiern , Winter¬
bälle und wie die Veranstaltungen der zahlreichen hiesigen
Vereine alle genannt werden, stattfinden , an denen sich die
Bevölkerung im allgemeinen und die Parteigenossen und
Volksfreundleier im besonderen mehr oder weniger beteiligen .
Di« Partei konnte unter diesen Umständen nicht gut noch eine
oder mehrere Parteiveranftaltungen dazwischen schieben , schon
mit Rücksicht auf die ohnedies beschränkten Mittel der arbei¬
tenden Bevölkerung , die auch an den oben genannten Veran¬
staltungen , sei es aus Jnteresie am Verein oder sei es aus der
Sucht nach frohen und heiteren Stunden , teilnehmen wollten .
Und bekanntlich zieht die grobe Masie heute immer noch eine
ieuchtfröbliche Veranstaltung oder einen Ball einem Volks¬
bildungsabend vor . Leider ! Welcher der Eenosien, die daran
Kritik übten , daß nicht mehr Veranstaltungen von der Par -
tei angesetzt worden stiü>, gibt der Vereinsleitung die Garan¬
tie , dah die Veranstaltungen unter den obwaltenden Umstän¬
den gut besucht gewesen wären ? Dah der Partei durch eine
lchlecht besuchte Veranstaltung nicht gedient ist , dürfte jedem
einleuchten; auch für die immer anwesenden Parteigenossen
stt es kein erhebendes Gefühl , zuzuhören und -sehen , wie ein
auswärtiger Referent vor leeren Bänken spricht . Jeder Par¬
teigenosse sollte sich nun die Gewisiensfrage stellen, ob er nicht
schon sehr viel versäumt hat und in Beantwortung dieser
»rage sein« Person in erster Linie in den Dienst der Sache
stellen , dann wird es auch in Knielingen wieder besser wer¬
den . Die Partei wird demnächst einen Famil « nabend
für Parteigenossen und Volksfreundleser und deren Frauen
veranstalten . Es wird sich dabei zeigen, ob die Mitglieder
der Partei hinter der neuen Vereinsleitung stehen . —e—

Vorläufig« Wettervorhersage ver Badische«
Landeswetterwarle

für Freitag , 28. Januar : Keine wesentliche Aenderung .

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 27 . Januar

Geschichtskalender
27. Januar . 1756 «Komponist Amadeus Mozart . — 1775

«Philosoph F . W. Jos . v . Schellin« . — 1808 «Schriftsteller D.
Friedrich Straub . — 1824 « Holländischer Maler Josef Israels .
— 1826 «Russischer revolutionärer Satiriker Saltykow . —
1856 ^Bildhauer Gottfried Schadow. — 1901 s-Komponist
Giuseppe Verdi . — 1922 -s-Sorialistin Luis« Zietz.

Parteinachrichten des Gor . Vereins Karlsruh *
Bezirk Mühlvurg . Samstag abend 8 -Uhr -im Gasthaus

zum Jägerbaus sehr wichtige Funltionärfitzung . Erscheinen
sämtlicher Vertrauensleute und Unterkassierer unbedingt not¬
wendig. ö .

Soz . Frauensektion — Unterhaltungsabend . Wie bereits
mitgeteilt , findet aus Anlaß des vom 27.- 29. Januar statt¬
findenden Frauenkurses am Samstag , den 29. Januar ,
abends 8 Uhr , im „Friedrichshof" ein Unterhaltungsabend
statt . Das Programm bürgt für , einige genuhreiche Stunden .
Die Genossinnen und Genosien nebst ihren Angehörigen wer¬
den um zahlreichen Besuch gebeten.

'

Der Bann, der den Kops schüttelte
Er stand an der Haltestelle der Elektrischen und las ein

bürgerliches Blatt . Ich stand hinter ihm und sah zu .
Es gibt kaum eine nützlichere Beschäftigung in solchen

Pausen des Alltagslebens zwischen Arbeitsstätte , Dienstweg
und hastendem Lärm , als den Mitmenschen einen Augenblick
in seinem Tun und Lassen eindringlicher zu betrachten. Wir
geben ja allzu blind aneinander vorbei und wisien darum so
wenig von der Psyche der Zeitgenosien ! Wir haben ja keine
Augen für die Nöte und Freuden des anderen , keine Zeit , die
Schönheit eines Mienensviels , das Eharakterisiische einer un¬
beobachteten Geste in uns aufzunebmen und daran Menschen¬
kenntnis und Wisien von der individuellen Not dieses kapita¬
listischen Zeitalters zu steigern. Aber so in einem Moment
unfreiwilliger Pause fällt unser Blick wohl auf irgendein Be¬
sicht und mit einemmal entwirrt sich uns ein Stück menschlichen
oder sozialen Geschicks .

Mein Nachbar stand und las in seinem Blatt , ich sab ihm
halbwegs über die Schulter , suchte zu erkunden, was er gerade
las und forschte in seinen Eesichtszügen nach dem Eindruck,
den das Gelesene da hinterlieh . Es mußte ein Reisender oder
Kaufmann sein , schätzte ich, seinen Anzug betrachtend. Aber
sein Gesicht war gefurcht und wie wettergebräunt : der Mann
Muh weit berumgekommen sein , ging es mir durch den Kopf
— als ich mit einemmal durch sein Benehmen aus meinen
Spekulationen über Schicksal und Person meines Unbekannten
gerissen wurde.

Er schüttelte den Kopf, halb unwillig und geärgert , halb
ironisch und belustigt . Er stieb ein kurzes Locken aus . rattte 1

hastig die Blätter seiner Zeitung zusammen, steckt« fie ein unk»
machte eine kurze Wendung , als wollt« er weiterseh «». *su
diesem Augenblick aber sprach ich ihn an . Ich welb nicht , wo¬
her mir der Mut kam , aber ich hatte so stark den Eindruck,
dah der Mann sich lediglich über irgendetwas , was in diesem
reaktionären und sattsam kapitalistischen Organ gestanden, ge¬
ärgert batte , dah ich teils aus Neugier , teils aus lokalem
Jnteresie mich nicht enthalten konnte, ein Gespräch zu begin¬
nen, mochte es ausgehen wie nur immer.

„Da steht wohl wieder ein netter Kohl drin ?" sagte ich
leichthin, um im nächsten Augenblick diesen Gesprächsbeginn
schon sehr gewagt zu finden . Aber diese Besorgnis war ebenso
kurz wie unbegründet : mein Mann räusperte sich , sah mich
einen Moment an und antwortete dann ungezwungen und
kameradschaftlich . Eine Darstellung der Verhältnisse über
Amerika und Mexiko war ihm ins Auge gefallen, er war aber
„drüben " gewesen und kannte sich aus . Zufällig erinnerte ich
mich sofort, in unserem Parteiblatt jüngst etwas in der Sache
gelesen zu haben . Ich forderte meinen neuen Bekannten nach
kurzer Unterhaltung auf , eben den kleinen Umweg an der Ge¬
schäftsstelle vorbei mit mir zu machen , ging schnell hinein
und brachte ihm die Nummer mit dem Artikel .

Weiter brauche ich von dem kleinen Erlebnis nichts zu
berichten. Wir tranken noch ein Glas Bier zusammen. Es
stellte sich , als er unser Parteiblatt dabei las , heraus , daß es
die Dinge seiner Erfahrung noch viel zutreffender schilderte ,
und als wir uns trennten , hatte ich den bestimmten Eindruck,
erfolgreich auf Agitation gewesen zu sein .

Uno ich bin überzeugt, es gibt eine Menge Menschen , die
schon wie meine zufällige Strahenbekanntschaft den Kopf ge¬
schüttelt haben . Es gibt sie alle Tage ! Nur treffen sie nicht
immer jemand , der ihnen das Besiere zeigt : das Arbeiter¬
blatt !

Ablauf wichtiger Fristen bei der Lohnsteuer
Das Reichsfinanzministerium weist auf Folgendes hin :

1 . Arbeitnehmer , die wegen Verdienstausfalls oder wegen be¬
sonderer wirtschaftlicher Verhältnisse den Antrag auf Erstat¬
tung von Lohnsteuer stellen können, müssen dies bis zum
31. März 1927 bei dem Finanzamt , in dessen Bezirk sie am
31 . Dezember 1926 ihren Wohnsitz gehabt haben , tun . Frist -
vcrsäumnis bat Ablehnung des Erstattungsantrages zur
Folge . Die Einzelheiten ergeben sich aus einem Merkblatt ,
das ebenso wie Vordrucke zu Erstattungsanträgen , die auf
Verdienstausfall gestützt werden, bei den Finanzämtern unent¬
geltlich erhältlich ist. 2 . Arbeitgeber , die im Kalenderjahr
1926 die Lohnsteuer ihrer Arbeitnehmer in Bar oder durch
Ueberweisung an das Reich abgeführt haben , müsien bis zum
31. Januar dem Finanzamt an das die Lohnsteuer abgeführt
worden ist. Ueberweisungsblätter , Nachweisungen und Zu¬
sammenstellungen nach vorgeschriebenen Mustern , die bei den
Finanzämtern unentgeltlich erhältlich sind , einreichen. 3. Ar¬
beitnehmer , für die im Kalenderjahr 1926 Steuermarken ver¬

wendet worden sind , sind verpflichtet, ihre Steuermarken für
1926 mit den mit Marken beklebten Einlagebogen bis zum
31. Januar 1927 bei dem Finanzamt abzuliefern , in dessen Be¬
zirk sie am 31 . Dezember 1926 gewohnt haben.

( :) Wichtig für Fürsorgeempfänger ! Vom 1 . Februar ab
wird die Ahteilung „Ergänzende Erwerbslosenfüksorge" des
städt. Fürsorgeamtes im ehemaligen Garnisonslazarett aufge¬
löst . Erwerbslose , die sich infolge besonderer Umstände in
auherordentlicher Notlage befinden, können Anträge auf Zu¬
satzunterstützung beim Fürsorgcamt A stellen . Die Unterbrin¬
gung der Abfertigungsabteilungen des Fürsorgeamts A ist
au» der in der heutigen Nummer enthaltenen Bekanntmachung
de» Herrn Oberbürgermeisters ersichtlich.

( :) Süddeutscher Rundfunk , Besvrechungsstelle Karlsruhe .
Am heutigen Donnerstag findet wieder eine Uebertragung aus
der hiesigen Besvrechungsstelle statt . Es wird zum erstenmal
von hier ein „H ö r s v i e l" gesendet . Es wird dabei ein Ver¬
such gemacht , der wohl noch nicht oft angestellt wurde . In der
Erkenntnis , dah ganze Dramen zu ermüdend sind , werden aus
der „Iphigenie " von Goethe die schönsten Partien gespro¬
chen und dabei der Gang der Handlung durch kurzen verbin¬
denden Text deutlich gemacht . Geeignete Cellosähe zwischen
den Akten treten an die Stelle der stimmunggebenden Mo¬
mente der Bühne . Es wirken mit : Eleonore Fein , Felix
Baumbach, Stephan Dahlen , Waldemar Leitgeb vom Landes¬
theater und Hans Blum . Den musikalischen Teil bestreiten
Konzertmeister Trautvetter und Kapellmeister Stern . Dieser
Abend ist die vierte künstlerische Uebertragung im Januar .
Einem „Bunten Abend " am 9. unter Mitwirkung von
Nelly Schlager , Karlheinz Löser . Ada und Karlheinz Kögele,
Hans Blum und der Polizeikapelle folgte am 13. ein „Verdi -
Abend " ausgcfübrt von Matte Fanz , Magda Strack, Jan
van Eorkom, Wilhelm Nentwig und Joseph Keilbert jr . Fer¬
ner wurde am 17 . das „Volkstümliche Sinfoniekonzert " des
Landestheaterorchesters unter Leitung von Kapellmeister Knüll
auf die Stuttgarter und Freiburger Sender übertragen . Auster -
dem sprach am 2 . Ministerialrat Professor Dr . Hirsch über das
Bruchsaler Schloß. Sei vierzehn Tagen finden allwöchentlich
die dramaturgischen Funkstunden des Bad . Landestheaters
statt , in denen abwechselnd die Dramaturgen und Spielleiter
de» Landeetbeaters üher den Svielvlan und wichtige Neuein¬
studierungen sprechen . Kommenden Sonntag bringt Karlsruhe
die erste Dichtcrstunde, in der Heinrich Vierordt aus seinen
Werken lesen wird.

Der Zeutralverband de» Hotel». Restaurant und Kaffe«,
«»gestellte«, Zwoigverein Karlsruhe , veranstaltet am Mittwoch,
den 2. Februar , in den festlich geschmückten Sälen des Restau¬
rants „Friedrichshof" Karl Fricdrich -Strabe einen Masken ,
ball . Ein besonderer Gedanke ist demselben nicht zugrunde
gelegt, um niemanden Fesseln bei der Kostümierung anzulegen.
Eine ganz besondere Ueberraschung wird die allgemeine Fa¬
schingstrauung bringen , sodah eine rege Beteiligung die Fest¬
stimmung erhöben wird . Anstöhigen Masken wird der Zu¬
tritt verweigert . Darum , auf zum Maskenball der Gastwirts¬
angestellten. Näheres Inserat und Plakataushang . I . A .

( : ) Der Stenographenverein Karlsruhe 1897 e. B . hielt
am 19 . ds . Mts im Vereinslokal „Palmengarten " seine dies¬
jährige Generalversammlung ab. In seinem Jahres¬
bericht stellte der geschäftsfübrende Vorsitzende einen erfreu¬
lichen Fortschritt im Vereinsleben fest . Das stete Anwachsen
der Mitgliederzahl sei vor allen Dingen auf die zielbewuht
durchgefübrten und daher immer gut besuchten Anfänger ». Fort -
bildungs - und Redeschriftkurse zurückzufübren. Rege Inan¬
spruchnahme seitens der Mitglieder finden auch die jeden
Dienstag und Freitag , abends von 8—9X Uhr, in der Garten¬
schule gebotenen Diktatabend « für alle Silbengruvven beider
System« (Einheit und Stolre - Schrey) ; deshalb konnten auch
einige Teilnehmer mit Steigerungsprämien ausgezeichnet
werden. Das anlähttch der Weihnachtsfeier , in deren Mittel¬
punkt die Preisverteilung für das Jabresabschlubschreiben
stand, von einigen hiesigen Firmen bekundete Interesse wurde
besonders anerkannt . Nach Anhörung des Kasienberichts er¬
teilte die Versammlung dem Eesamtvorstand Entlastung und
schritt alsdann zur Neuwahl des bisherigen Vorstandes für
das Jahr 1927, in dem der Verein sein 30jähriges Bestehen
feiern kann.

Drittes Paganini -Konzert . Am Freitag findet in der
Eintracht der dritte Paganini -Abend Itatt , der von Dr .
V r u ckn e r mit dem Orchester des Munz'schen Konservato¬
riums veranstaltet wird . Der ungeheuren technischen Schwie¬
rigkeiten wegen bürt man die Paganini -Werke nur äuherst
selten im Konzertsaal . Dr . Bruckner spielt an diesem Abend
das Konzert in h-moll , die sog . Napoleon - Sonate und das
D -Dur -Konzert . Die beiden ersten Werke sind bis beute noch
nicht im Druck erschienen , Dr . Bruckner bat für diese Komposi¬
tionen das alleinige Aufführungsrecht . Die Eintrittspreise zu
diesem Konzert sind so niedrig bemesien , dah jedermann in der
Lage ist, sich die Werke anzubören . Dr . Bruckner ist bekannt¬
lich einer der bedeutendsten Paganini -Jnterpreten . (Siebe
Inserat .) 49

Veranftaitimaen de» heutiaen Tage»
Bad . Landestheater : „Carmen "

. Von 7 .30 bis 10 .30 Ubr.
Bad . Lichtspiele (Konzerthaus ) : „Die weihe Schwester "

. Astend»
8 Ubr.

Uniontbeater : „Die Nächte einer schönen Frau "
. Beiprogramm .

Colosieum: Abends 8 Uhr : „Die Tugendprinzessin". Neue
Tänze.

Kammer -Lichtspiele: „Madame wünscht keine Kinder". —
Wochenschau .

Residenz-Lichtspiele: „Ben Hur".
Palast -Lichtspiele: „Die geschiedene Frau "

. Bobsti und der
Druckfehlerteufel. Ufa-Wochenschau .

Weltkino : Drei ehrlich Banditen . Farmer wider Willen .
Atlantik -Lichtspiele: Dr . Mabuse , der Spieler . 1000 Schritte

Charleston . _
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2 . Kameradschaft. Freitag , 28. Januar , abends 8 Ubr . m
.der „Stadt Karlsruhe "

, Rheinstrabe , Kameradschaftsversamm-
lun «. Vollzähliges Erscheinen aller Kameraden ist Pflicht .

Altschülers Alllllllllllillllllllllllllllllllllllillliiiillllilin Die Sensation für Karlsruhe 1
Für die Dame utd Hausfrau

Et- Rohchevr. Spangenschuhe
prima Qualität und fl nc
Ausführung Mk. 5 .95 *4 au

Feur. Lack -Pumps mit o nc
Gummiz el Strahensch.ll .au

Blonde Lhevreaux Spangen¬
schuhe m . Komtehabf. n nc
hochmod Modelle Mk . u . au

Reizende Diruolschuhe
verschied , mod. Dessins n IN
riesig billig . . . Mk U . IB

Hocheleg braune Boxkalf»
Damenspangeuschuhcc nc
iLinzelpaarei . . Mk u .au

FUr den Herrn
Herren-Rindboxftiefel

weiß gedoppelt, be-
liebter Strahenŝ uh ß ßjj

Ähren - Rindbox - Halb¬
schuhe, tociB gedoppelt
elegante Form, beste 7 QC
Verarbeitung . Mk I •au

Münner -Arbeitsschuhe
sehr gute Qualität y gß

Für Kinder
Ia Rindbox - Kinderstiefel

bequeme Form
26« ß gg 23/24

Mk. Mk 3 .50
Sehr nette Rohchevreanx-

rpangenichnhe
prima Qualität g nn
Größe 27,35 . . Mk. U.5Ö

Elegante Rindbox -Knaben»
stiefel - weiß gedoppelt
bene Verarbeitung 7 nc
Größe 36,39 . . Mk . I -au

FDP Sport , Turnen und Spiel
Rindbox -SPortstiefel

mit Doppelsohle, geschlosi.
Laiche , wasierdichtes N nc
Futter . . . - Mk U .vil

Rindbox- Lportsiie/cl mit
Doppelsohle, .weih g ^dopp..
wasserdicht Futter. IN KU
Gr 36,39 . . Mk. iU .SU

Turnschuhe, verschiedene
Ausführungen 1 7 c

von Mk. I . Iuan
Tnrnichlappe« N Cfl

von Mk U Oll an

AitsehOler
G . m . b . H.

Karlsruhe
Schützenstr . 50 Kaiserstr . 118
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Colosseum . Es wird uns mitgeteilt , daß es der Direktion

gelungen ist, das bekannte Nacktballet der Baronesse Lafäire
aus Paris für ein Gastspiel vom 2t . bis zupr 31 . Januar zu
gewinnen . Das Ballett tritt allabendlich mehrmals als Ein¬
lage in der Operette die Tugendvrinzessin auf und zeigt wirk¬
lich reizende Tänze der Erotik und Ekstase , so daß jeder Be¬
sucher auf seine Kosten kommt .

( : ) Heimarbeitsschwindel. „Nebenverdienst durch
Heimarbeit " oder so ähnlich lauten gewöhnlich Anzeigen,
die gewisse Schwindelfirmen in die Zeitungen lancieren .
In den Anzeigen selbst ist die genaue Art der 'angeblichen
schriftlichen Heimarbeit nicht angegeben. Den sich Mel¬
denden geht alsbald ein Brief mit Zahlkarte über 2—3
Mark zu . Sie erhalten dafür ein Buch mit Ratschlägen,
oder mit Anzeigen, in denen Heimarbeit angeboten wird ,
Heimarbeit erhalten sie aber nicht . Es ist nur darauf ab¬
gesehen , armen Arbeitslosen ihre letzten Mittel aus der
Tasche zu zißhen . Da sich diese Schwindelanzeigen in letz¬
ter Zeit wieder sehr häufen, wird eindringlich vor ihnen
gewarnt .

Aus ven Vororten
Daxlanden

Verkehrsschmerzen. In der letzten Bürgerausschußsitzung
wurde bei der Beratung über die Beschaffung von Notstanos -
arbeiten u . a . auch die Ueberfübrung der Maraubabn und
Sardtstraße besprochen . Bei dieser Gelegenheit bat Herr
Stadtverordneter Siogrist etwas «ns Tageslicht gebracht,
das er uns als Oberbürgermeister bei der Besprechung über
die Eingemeindung vorenthalten hat . Er hat in dieser Sitzung
erklärt , daß er schon im Jahre 1908 mit der Generaldirektion
wegen der Ueberfübrung der Straßenbahn verhandelt und
daraus ersehen habe, wie schwierig es wäre , zu einer Verstän¬
digung zu kommen . Wenn Herr Siegrist dies uns damals
schon gesagt hätte , so hätten wir bei den Eingemeindungsbe¬
stimmungen anders gehandelt . Man hat also dort schon ge¬
wußt , wie schwierig es wird , bis man die Straßenbahn nach
Daxlanden zur Durchführung bringen kann. Aber trotzdem
hat man uns feierlich versprochen , daß die Straßenbahn nach
Daxlanden sobald als möglich zur Durchführung kom¬
men werde. Der Begriff „alsbald " oder „baldmöglichst" kann
bei einer Stadtverwaltung unter Umständen 20 Jahre dauern .
Wir wollen der jetzigen Stadtverwaltung keinen Vorwurf
machen , wenn sie die restlichen 3 Jahre , die noch an den 20
Jahren fehlen, bis unser Wunsch in Erfüllung gebt, dazu be¬

nützt , daß sie die längst schon geplante Weiche bei der Garten¬
stadt Erünwinkel „sobald als möglich " einbaut . Es ist uns
unverständlich, daß man es nicht cinsiebt, daß bei Nachlassen
der Arbeitslosigkeit der Verkehr nach Darlanden nicht mehr
bewältigt werden kann. Der Zustand ist doch jetzt schon so ,
daß es auf die Dauer nimmer so weitergeben kann. In den
Hauptverkehrszeiten stauen sich oft die Fahrgäste , sodatz cs
nicht einmal mehr möglich ist, daß der Schaffner seinen Dienst
versehen kann. Es gibt boshafte Leute in Darlanden , welche
glauben , daß die Stadt weniger Interesse an der Beförderung
der Fahrgäste habe als an der Rentabilität der Linie selbst .
Es scheint , daß man auch schon die Frage aufgeworfen hat , ob
sich eine zweite Linie nach Daxlanden rentiert . Von diesem
Gesichtspunkt aus lassen wir uns aber nicht behandeln , wir
verlangen , daß der Verkehr in den Hauvtzeiten bewältigt
werden kann . Zur Erläuterung , daß unser Verlangen berech¬
tigt ist, wollen wir nur einige Beispiele anführen . Es gibt
Arbeiter , die in der Nähe des Friedhofes , in Durlach oder in
den Weiheräckern beschäftigt sind und diese Leute haben mit
Rücksicht aus andere Fahrgäste sich bis zum „Kühlen Krug "
mit einem Stehplatz begnügt, dort mußten sie 20 Minuten bei
Schnee und Regen warten , bis endlich ein Wagen kommt .
Aber einen Sitzplatz erhalten sie wieder nicht . Bei den jetzigen
Verkebrsoerhältnissen kommt es oft vor . daß Arbeiter von
und zu der Arbeitsstätte volle drei Stunden unterwegs sind .
Die vorstehenden Ausführungen sind nicht übertrieben und
können täglich beobachtet werden. Wenn angesichts dieser Tat¬
sachen das Zutrauen zu den Behörden schwindet , ist es nicht
mehr verwunderlich.

Karlsruher volizeibericht vom 27 . Zanuar
Zusammenstöße. Gestern vormittag wurde eine in der

Karlstraße stehende Kleinkraftdroschke von einer Eroßkraft -
droichke angesahren und stark beschädigt . Am gleichen Tag
fuhr Ecke Veilchen - und Gerwigstraße ein Motorradfahrer
einem Lieferungskrastwagen in die Seite , wodurch der Motor¬
radfahrer vom Rad fiel und sich eine Verstauchung des rechten
Handgelenks und eine Hautabschürfung am rechten Knie zuzog .
Am Kaiserplatz stieß ein Motorradfahrer mit einem 15 Jahre
alten Radfahrer , der zu Fall gekommen war , zusammen. Der
Motorradfahrer , der hinter dem Radfahrer fuhr , konnte sein
Motorrad , das er plötzlich abbremsen wollte , infolge des
schlürfrigen Bodens ' nicht mehr rechtzeitig anbalten und stieß
auf den am Bode liegenden Radfahrer . Der Motorradfahrer
trug eine Prellung beim Zusammenstoß davon .

Wasserstaue des Meins
Waldshut 197 , gef . 3 ; Schusteriniel 80, gef . 3 ; Kehl 202,

gef . 6 ; Maxau 381 ; Mannheim 258 Ztm.

Briefkasten Ser Redaktion
, H . 25 ., Wössingen . Um in den Genuß der Weihnachtsbei¬hilfe vom Reich zu kommen , ist nicht notwendig , daß der Er¬

werbslose 26 Wochen ununterbrochen arbeitslos war . Er muß
am 18 . Dezember mindestens 26 Wochen arbeitslos gewesen
sein uud Unterstützung bezogen haben . Da bei Ihnen dies
zutreffen dürfte , hätten Sie also Anspruch auf Reichs- und Lan-
desberhilfe. Erheben Sie sofort Beschwerde beim Vcrwaltungs -
ausfchuß des Arbeitsamts Bruchsal.

Atlantik -Lichtspiele
Kalserstr . 5 (am Itur . acher Tor ) Tcleph . 5448

Ab heute !

Dr.
" '

, der Spieler
nach dem Roman von Norbert Jacques

Manuskript : Thea von Harbou . Regie : Fritz Lang .
In den Hauptrollen : Rudolf Klein -Kogge (in 16ver¬blüffenden Masken ). And Egede Nissen , Gertrnde
Welker , Alfred Abel , Bernhard Goetzke , Pani

Richter , Georg John , Karl tlnszar usw .Der Weit -Filmesfolg , der dem Künstlerpaar Thea vonHarbou und Fritz Lang den Weg zu den ..Nibelungen "
und letzt „Metropolis ‘ geebnet hat .10 Akte Neue Kopie

im Beiprogramm die grosse Ueberraschung :
1000 Schritte Charleston
Ein amüsantes Film -Tanzbrevier , ausgetührt vonIvette nnd Robert , dem mondänen Tanzpaar vomEden -Pavillon in Berlin . 1299

I
Beginn der Vorstei .ungen |tügllch um 4, /27 nnd 9 thr I

SadischeSandeselektrizitäts-Versorgung# .-($. (Baden *
werk )

liefert jährlich 150 Millionen Kilowatt -Stunden
an 68000 Kleinabnehmer und630 Großabnehmer

Hauptverwaltung : Karlsruhe I Bn f Hebelstrasse 2 — 4 , Telefon 6540/46. Betriebsbüros : in
Forbach (Betriebsleitung des Murg-Schwarzenbacbwerkes ) , in Sinsheim , Stockach und Tauberbischofsheim

Trinkt mehr Milch
Milohverbrauch undVolksgesundheit
stehen in emgem Zusammenhang

Milchzentrale Baden -Baden0 “
bH .

Baden-Baden

Bezugsquelle
** tür MMI . U . MMÜMN

jeder Art

Blum & Lewin , Baden -Baden
Möbelvertrieb G. m . b . H

Li ungestrafte 53, gegenüber dem Sängerhaus Aurelia
Kein Laden

Versand gegen bequeme Teilzahlung auch nach Auswärts franko

Färberei Thomas / B.-Baden
fSrbt / reinigt alles
schnell / erstklassig / billig

Expreß-Büglerei » Bügel „ FIX “
nach amerikanischem System

empfehlen

Sägewerke B. - Baden
G. m. b. H.

aller Art für B . " KSÜkIi - Kkr0lÜ8SU .
i Bau* und Schreinerzwecke — Fernruf 268 . —

Billigste Bezugsquelle
für Qualitätswaren
in Kleiderstoffen , Moderwaten,Wäsche, Schürzen , Strümpfeusw.

Gera- Greizer-Kleider-
stoff- Geschäft

39 Cicblenlaler - Strasse 39
fladen -Bsrdcn

sind

Murgfalbrauerei A. - G.
vorm . A . Degler

GAGGENAU

❖
Das gute

Degler - Bier

automatische

Prilea-
Ferfispredi Anlaosn

»usgeföhrt durch

Badische
leiefen

m . b . n .

Gartensir. 4
Ferasftreclier 4982.

Spare 1
Städt . Sparkasse

gaggenau
Verwaltung von Spar - u. Giroeinlagen
Darlehen auf gesicherter Grundlage zu
günstigsten Bedingungen. Beratung in
allen einschlägigen Fragen erfolgt

kostenlos an unseren Schaltern .

Wegen Aufgabe der
Serien - Fabrikation

KÖCHEN
weist lackiert

Büfett 1.50 breit , Kredenz , Tisch , Stnhl ,Hocker Mk. 213, — . ' Büfett 110 breit
Kredenz , Tisch , Stnhl . Hocker , Mk . 170 .—

Au! Wunsch Toilzahlung !

KARLSRUHE, Karlstrasse 67

. V'
. u -'V
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üönclierer
cingetroffen ein Waggon

HollÄnder Gemse
.KM 10Rot-

AM
Wirsing-
SchwarzmrzelilM -o^

jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiik

| Soz. Partei, ?rauensehtion (
= JC arlsruh e j|
= Am Samstag , 29 . Januar , abends =
= 8 Uhr . findet im „ Friedrichshot “ =
= (Gartensaal ) ein ==

| Unterhaltungsabend j
= statt Programm : Gesangs -, Klavier - =
= und Violin -Vorträge Liecier zur Laute , =
= Rezitationen , Ansprache der Genossin =
= Reichst agsabg . Juchacs - Berlin . =
= Zu dieser Veranstaltung ergeht an j§
= die Genossinnen und Genossen nebst =
= ihren Angehörigen Einladung und j=
= erwartet zahlreichen Besucn . =
= Der Vorstand . Der WerbeausschuB S
= ‘W ~
^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme an dem schweren Verlust unseres
lieben Verstorbenen sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank dem Gesangverein
I vorwärts sür den ergreifenden Gesang und !

dem Radsahrerverein Solidarität für die
Kranzniederlegung und die ehrenden Worte
am Grade 1304

Die tiBuernben Hinterbliebene « :

Luise MaU Ww.
nebst Angrhvrigeu

Eintrachtsaal
i Freitag . 28 . Jan . I827,atiendsl

Letzter Paganini - Abend
Konzerte mit Orchester

Dr . Karl Brückner
Karten

Ostetadt
Gottesauerstr
Abendkasse

COt .OSSE .llM
Heute 8 Uhr , Sonntags 4 null 8 Uhr
als Einlage ln der VarletAOperette

Die
“ „

y/////////////M ^̂

neue Tänze der ErotlK und Ekstase
ausgelührt von dem Ballett der Baroness
Unfaire vom Pariser Fouller Caprlce -

'l ’heater . 1307

empfiehlt von soeben
eingetroffener Waggonladung

Ausländisches

frisches
Kalbfleisch

RM . 0 .94 RM . 1 .14
wie gewachsen Bug u . Sohlegel

per Pfund ausgeb .perPfd .

Verkauf so lange Vorrat reichtl
Verkaufsstellen !

Kroneostr . 33 Amallenstr . 23
Sofienstr. 99 Rndolfstr. 28

In 4 Preislagen
bringen wir

auflergewötinlich
b »II5g

4 Sortimente

Weiche Herrenhüte
Nur moderne u . kleidsame Formen In der flotten
Flachrand- und dar soliden Rollrandform. Alle
beliebten StraBenfarben. — Alle Kopfweiten .

2 .50 3 .50 4 .50 5 .50
4 Sortimente

Breite Selbstbinder
Eine hervorragende Auswahl letzter Neuheiten .
Kleine mehrfarbl ,e Karos , zweifarbige Broches,
Kaskaden-, Tigerfell - u. feine kublstische Dessins.

85 ^ 1 .10 1 .65 2 .10
Beachten Sie unser Fenster Kaisersiraße .

12#7

(Jliren
Ketten'Broschen !

Anhänger
in reicher Auswahl .
Reparaturen aller Art .

M 7pnfPl morgenstrtt .n 4CU Uil,Tg |gnannS5ai

Sitten*
Sd| la?Äimmer

in guter Qualität zu
niedrigsten Preisen .
Möbelhaus

Freundlich
Kronenstraste 87 39

IZahlungserielchterung )

Ladischrs
^Lanbeßtbeain
Donnerstag,L7 .Januar

* A 14
(nicht DoimerSiagmiete )

CARMEN
von Bizek

MusitalischcLeitung :
Josef Krips In Szene

l gesetzt von Hans Waag' Carmen Blättermann
i Tun Joiä Butz
: Cscamillo Bogei

Micaeta Fa »z
siuniga Lauder

[ MoraleS Ldscr
Dancairo Kaindach
Remenvado Siegfried
Arasquita Btank
Mercedes Wanka

. Liiiaz Pastia Kleinbub
^ äuze von Evith .Bielefeld

einsiudiert .
Anfang 7 -/. Uhr S
Ende 10 ,, Uhr

L Sperrsitz 7.— SRI .

«fr . 28. Ja « : Die Hugo-
«otten . « a. 8». Jan .

Wir c » ench gefällt .

Tanr -i
Ldtir - lnstitui I

Brauttagelj
Itowackaaniage 13

Tslfllon 58 59
Beginn

neuer Kurse |
Einzelunterricht

Gcfl.Anmeldungen I
ederzeit .

Schlafzimmer
Mc ». 2 Beiten . Näsle .
Schoner . Wollmairatzen .
Z Nachttische , 3teil Spie »
? f | | chronk und 2 Silihle

2 „ uhb polierte
^ " tcn mit Jn » alt 230 M
N - 'nvd. Nähtisch 21 M ,»b« i |HonBuc , alles neu.
i , «r schön , Vertiko
, Kommod .Lische .Schreib-
Uchftuhl . bist . b . Schuster .

u « erkauf. Ludwig
^ " helinftr . 18

im

UWb* mm
MUMM atme ’ . . .

Ehe wir unsere Frühjahrsware herannehmen , wollen
wir , nach beendeter Inventur , unser Winterlager

bis auf den letzten Knopf
räumen . — Was Ihnen unser

Inventur -Ausverkauf
bietet, dafür ein Beispiel : Wir verkaufen unser gesamtes
Lager an Wintermänteln , ausweislich unserer Bücher

zum Einkaufspreis
Besichtigen Sie noch heute unsere 11 Schaufenster ,
Sie werden unsere Preise

als Gripfel der Billigkeit
bezeichnen. Warten SSte aber mit Ihren Einkäufen
nicht zu lange , denn noch sind wir gut sortiert und

unser Inventur - Verkauf dauert

nur 6* Tage
27 . Januar bis 2 . Februar

Conffektionshaus

G. M. B . U.

Kaiserstraße 95

Bad. Lichtspiele
KONZERTHAUS

Heute abend 8 Uhr
Letzte Vov .tthrnng

Die weiße Scttuiesler
Musikbegleitung . um

Jugendliche unter 18 Jahren haben
keinen Zutritt .

Karten verkaut :
Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße

Jfaftatfer Anzeigen.
EndOliige Veranlagung

der Srand - und Sewrrbestener 1925
Die Veranlangung zur Grund - und Ge¬

werbesteuer für das Rechnungsjahr 192S ist in
den Fällen , in denen ep sich lediglich um Ge¬
werbesteuer oder um diese neben Grundsteuer
handelt , zunächst nur vorläufig vorgenommen
und die Steuerbescheide sind als vorläufig
bezeichnet worden . Inzwischen sind die end -
lültigen Veranlagungen durchgesübrt wol¬
len . In den Fällen , in denen die endgültige

der vorläufigen adweicht.
it neue endgültige Steuer -

, . . . , . . In den Fällen jedoch , in
denen die endgültrge Veranlagung mit der
vorläufigen übereinftimmt . werden feine
neuen Beicherde zugestellt. Die vorläufigen
Steuerbescheide gelten in dielen Fällen mit

kirkuna vom 21. Januar 1927 ab als end¬
gültige Steuerbescheide. Von diesem Zeitounkt
ab läuft die Frist für die Geltendmachung der
dem Steuervflichtigen »uftehenden in den
Steuerbescheiden näher bezeichneten Rechts¬
mittel . ' 594

Rastatt , den 19. Januar 1927.
Finanzamt .

Vorstehendes bringe ich auf EZucken , des
Finanzamts hier zur allgemeinen Kenntnis .

Rastatt , den 22 . Januar 1927.
Der Oberbürgermeister .

R e n il e r. 8 .

Bucherer
» tngetr offen ein Weiterer Waggon

Echt FilderSauerkraut
Pfund 12 Pfennig

bei BUfl

ucherer
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, U
hauser ZiüeßfLotterie £SOOOOl

1250 ©
5000
ZIEHUNG i U.TLMVf *
PREISE . -tliTäCMOMK j

MK I, PORK» U,iKTt253 |

Butter
Abschlag

MANNHEIM - 07/H j
^ ^ • KARl5RUHEWi3

Hier bei : E Zwerg , Brun
nert , J . Kern , H. Fritz ,K Maier,A.Martin . L .Well .

MM«
SaftlHall«

Pfund Mk .

in V, und V. Pfd .-
Stücken

VERKAUF
im
LICHTHOF Grosser VERKAUF

IM
LICHTHOI

SONDER -VERKAUF

Vortrag Uber prakt. Heil¬
kunde mit Lichtbildern

l )r . med . Georg Reymann Frankfurt
a . M spricht am 29 . Januar , abends
8 Uhr , im großen Saale der Handels¬
kammer , Karlstr . 10 , nochmals über

nnd Kropfbildung
als große

Volksvermögen
mit besonderer Berücksichtigung

der Heilanordnungen
Am Ende des Vortrages werden bei ge-
schlossenerVersammlung überfragen

Antwort erteilt 1294
Eintritt Km. 1.-, Mitglieder des Natur¬
heilvereins BO Pfg ., gegen Vorzeigen

der Mitgliedskarte

Nutz - und Brennholzversteigerungen des Forst¬
amts Karlsruhe - Hardt : 582

1 . am Donnerstag , den 3. Februar 1827, mit¬
tags 12 Uhr , in der Rose in Eggenstein aus Abt .
III 4 a, b , 5 , 8 (Förster Fritz Hetz. Eggenstein ) :
5 Fichten ( 1 .65 km III ., 0.54 Im VI . KI .) ;
Brennholrstere : 1 eich . , 1 rotbuch.. 1 birk ., 15
bainbuch., 584 fort . (Backerholz) , 87 forl . Reis -
piüöcl ; aus Abt . III 10 a , b (Oberforstwart
K. Heb , Eggenstein , Brennholzstere : 223 forl . ;
aus Abt . II 30 ( Forstwart Seitz , Jägerhaus ) :
2 Fichten V ., VI . - 0,64 Im ; aus Abt . IV 2 , 4.
11b , 12b (Förster L. Hetz. Parkhaus ) : 13 Fich¬
ten (3,44 Im I .. 6,67 Im II . . 2,34 Im III . ,
0,48 Im V .) ; aus Abt . V 17 ( Forstwart Nagel ,
Linkenheim ) : 1 Fichte V . — 0,33 Im.

2 . am Freitag , den 4. Februar 1927, vormit¬
tags 9 Uhr, im Anker in Blankenloch aus
Abt . IV 18 a , 18 a. 22. 23. 26 , 29 , 31 (Anwär¬
ter Morlock, Stutensee ) : 214 Fichten (6,62 km
III .L 6,38 Im IV . , 18,03 fm V ., 19,31 Im VI . Kl .) .
51 Forlen (2,28 km I . . 14,32 Im II .. 11,93 km
III . Kl . ) : Fichtenstangen : 60 Bau - , 40 Hag-,
97 Hopfenstangen ; Brennholzstere : 9 hainbuch . ,
386 forl . und ficht. ; aus Abt . IV 15 , 16
(Oberforstwart H offmann , Blankenloch ) : 7
Bau -, 6 Hag -, 38 Hopfenstangen , 58 Red - und
Bohnenstecken; Brennholzstere : 72 forl . und
77 forl . Reisvrügel .

Mahlistcn f . d . Stammholz (v . 28 , I . 27 ab)
und weitere Auskunft durch das Forstamt .
LrgaaisaüonsSnderung b . städt . Fursorgeaml ß

Die besondere Abteilung Ergänzende Erwerbs -
losenfilriorge " dcS städt. Fürsorgeamts A wird mit
dem 31. ds . Mts aufgehoben. Erwerbslose , die stch
infolge besonderer Umstände in außerordentlicher
Notlage befinden, können Anträge aus Gewährung
von Zusatzunterstützung ab 1. II . 1927 bei den zu -
ständigen Absertigungsabtcilungen des Fürforgcamts
A stellen.

Die AbsertigungSabteilungen dcS FürforgeamtS A
find vom 1. Februar an wie folgt untergcbracht :
für d . Buchstaben A—D i. Rathaus , 3. St ., Zimmer 116

, E — J „ » 3 . „ 113' " " K - N „ „ 3. „ „ 111
" " " O —R .Sch .St i. d . Gartenstr . 56a, Z . 5
* " " 8 T— Z in der Gartenstr 56a , Z . 2
”

Die Abfertignngsabteiiungen 0 - Z sind am 28.
und 29 d MtS wegen Umzug geschlofien . 591

Karlsruhe , den ?s . Januar 1927
Der Oberbürgermeister .

Teller weiß , tlach . Stück 22
Teller mit Goldrand - ' >Stüok 55 J
Dessertteller 10 cm - - - - Stück 20 -f
Kartoffelschüssel m.D . • • 1 95 1,70
Gemüseplatten rd . . i .zs 1,25
Schlachtplatten 3 tig. . . . . . 2 .25
Fleischplatten 34 cm . 1.20
Tassen m. Unt,weiß, . . - Stück 35 4
Tassen o. Unt., weiß , groß , Stück 22 4
Untertassen weiß - - - stück 104
yiHlltlllllMItltiniHlllllllHtllllllltiiiituiiHitiMHDMHiiiij
1 1 Posten Kinderbecher I
5 mit Bilder und Rosen -Decor ;
| Stück 254 und 16 4 |
imniminniiiinniiiHiiHmmiiiitiinniHminftintttiiiiH

Tassen weiß , groß - stück 10 4
Teller tief oder flach - • - stück 164
Dessertteller 19 cm • • - Stück 124
Satz -Schüssel 6 Stück , weiß - - 1.10
Saucieren mit Teller - - • stück 75 4
Kartoffel - Schüssel groß , stck. 85 4
Milchtöpfe m. Schrift , 1 Lit , Stck. 65 4
Suppen -Schüssel m . Henk., St 98,f
Suppenterrinen mitDeckel,Stck . 1 .75
Gewürztönnchen Satz 6 Stück 1.35
iiHiitiiimmiinitiiimiitiiitiiiiimiiiiiiiiuiiiitiiiiiiiiiiiiii

| 1 Posten Waschgarnituren I
| 5 tig. mit Decor . 4,95 |
TiimitfiiiiiitimiiiiiniiifiiiftiiiiiiiiiiiiiiiitMiiitiiiMiHiiin

Besonders billige Trikotagen
im Lichthof l

Serie I Serie II Serie III_ Serie IV
75 4 957

Serie V
1.25 1.45 1.95

IHwr
Matratzen

Patent > Röste . Diwans ,
Chaiselongues Schoner.
Stepp - u . Diwanbeck, Verl
billigstevtl . Zahl - Erleichl.
Äehrsdors , Karlstratze 86.

Mde- >
IzettllNM
88 - von allenBerlegern
W liefert ins Haus

Illlg

I Karlsruhe
Adlerstratze 48
Telephon 3701

Durlacher Anzeigen.
Leffenlliche

Zahlungsaufforderung.
Das letzte Drittel der

ebang Landestirche » -
»euer für 1926,27 ist
innerhalb 14 Tagen an
dieHedestelle,Uhlanbsttaze
Nr . 3 hier , zu entrichten.
Bei Nichtzahlung erfolgt
gerichtliche Beitreibung .
Zahlungen können auch
geleistet werden aui Post»
tcheckkonto Nr . 20 758 beim
Postscheckamt Kartei uhc
sowie auch Girokonto
Nr . 859 bei der Städt .
Sparkasse Turlach . 127

Durlach.25 Januar 1927.
Evang .

Kirchensteuer - Hebestelle

Sonderangebot !
13' 0

Schlafdecken 9 ko
das Stück 4 .50 3 . — ttalFV

Bettnchbiher
weiß , 150 cm breit , schwere Ware

per Meter 2 .— 1 .70
Lagerbesuch iür Jedermann lohnend !

Arthur ßaer “
Eing . Kreuzstr ., gegenüber der kleinen Kirche
Verkaufsraum « nur eine Treppe keck

Soutijlen-Hereiu
Die Miirsremde t. B.

Ortsgruppe Durlach.
Am 1 » . und 20 . März d . I

findet in Durlach die Gau -Ber -
fammlung der Naturfreunde de« Gaues Bade »
statt. Wir benötigen zur Unterbringung der ca.
200 Delegierte » fiir eine Nacht Quartier . An
alle Mitglieder und Freunde richte» wir die Bitte,
uns hierin zu unterstützen. Wir ertauben uns , durch
unsere Mitglieder Quartierlistcn zirkulieren zu lasten.
Außerdem nimmt der 2. Obmann Gustav Forschner ,
Waldstraße 55. jederzeit Anmeldungen entgegen. I «
Voraus besten Dank für jedes Entgegenkommen
128 Die Lrtsgruppcnleitung .

S

! afc _ _ » dem -Lichtspiele
jRe SI Waldstr ,

V \mmmmmm»
■mi — mm■ A O fl VI R

len Hur
Täglich ansverkaaft!
Für Donnerstag sowie für Freitag sind die ersten
Vorstellungen von 3- 5 Uhr bereits vollständig aus
verkauft ! Wir ersuchen die verehrt Besucher , die
anderen Vorstellungen besuchen zu wollen 5 . 7 . 9 Uhr

MGMbpieie
aerrenstr. 11

^ ' 9 Telef. 2502
Heute und folgende Tage !

1

DIE GIS
FRAU

Nach der weltberünmten Operette von Viktor Leon
Musik von Leo Fall

Regie : Victor Janson
Weitere Hauptdarsteller

Walter ftilla - Marcella Alblna
Itrnno Kästner / Viktor .lauson
Puul Morgan / Wilhelm Bendow

Fe rner
Bobbi und der Druckfehlerteufel

Reizendes Lustspiel 1298
Ufa - Wochenschau

Di ) neuesten l’ages -Ereignisse

Direkter Bezug in

Eiugetrvffe » !

frische

Kabliau
itt bekannter Qualität

kopflos

Pfund £ 0 Pf «

36
im ganzen Fisch

Pfun

im Anschnitt Pfund Pfg .

Im Laufe dieser Woche
eiutreffeud :

ca. 3000 Kisten
BMettWMliM

j Psund 30 Pfg .
^
Kistchenl »45

FrischeSprotlen
Psund 50 Pfg .

I In « userer Spezialabteilung für
Fische, Wild und Geflügel

3 Karl Friedrichflraße 3
am Marktplatz

Plakatealler Art liefert rasch nnd billig
VerlagsdmckerefVolksfreund
Ge m . b . II .« Karlsruhe ItnUeniitrnlle 24

IDi

Frische Rotzungcn ,
Schollen , Heilbutt , Gold¬
barsch, Nordseeichellfische ,

Flußzander , Hechte ,
Lteclheadlach :« und Salm

GrilueHemge^zo
Fleisch - Salat , Herings -

Mayonnaise offen
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